
Proletarier aller Länder, vereinigt euch!
Die Kommunistin Soja Rotfuß 

(unser Bild), Maschinenmclkcrin 
aus dem Sowchos „Rusajewski", 
Rayon Kuibyschewski. Gebiet Kok- 
tschetaw, hat ihre Verpflichtungen 
in der Produktion und in der Lie­
ferung von Milch erfolgreich ein­
gelöst. Das erzielte sie durch die 
exakte Einhaltung des Tagesab­
laufs und die vorbildliche Betreu­
ung der Kühe. Sie dient in der 
Sowchosfarm den anderen Melke­
rinnen als Vorbild, übermittelt den 
Neulingen gern ihre Erfahrungen 
und steht ihnen mit Rat und Tai 
bei, wenn es Schwierigkeiten gibt.

Soja Rotfuß hat für das elfte 
Planjahrfünft erhöhte Verpflichtun­
gen übernommen. Sie will zum Tag 
der Eröffnung des XXVI. Partei­
tags dert Milchproduktionsplan für 
das erste Quartal 1981 meistern.r -

'„ALLTAG DER REPUBLIK
Kapazitäten besser meistern

„Die Angelegenheiten des Betriebs sind deine Angelegenheiten!" — 
diese Devise ist in der Gemüse- und Obstkonservenfabrik Sairam, Gebiet 
Tschimkcnt, zum Gesetz geworden: Alle Werktätigen der Fabrik beteiligen 
sich an der Leitung des Produktionsprozesses, suchen nach neuen, effekti­
ven Arbeitsformen, nach inneren Produktionsrescrven. Dieser Tage be­
suchte unser Korrespondent den Betrieb und bat den Ingenieur der Fabrik 
Albert FRICK über die Probleme der Arbeitsorganisation und die Pläne 
des Kollektivs des Betriebs für 1981 zu erzählen.

Unsere Fabrik Ist ein führen­
der Betrieb des Ministeriums für 
Lebensmittelindustrie, und spezia­
lisiert sich- auf die Produktion von 
Gemüse und Obstkonserven. Be­
reits zehn Jahre arbeitet der 
Betrieb, die projektierte Kapazi­
tät Ist ebenfalls erreicht. Beson­
ders erfolgreich haben wir im 
zehnten Planjahrfünft gewirt­
schaftet. An die Handelsorgani­
sationen der nördlichen Gebiete 
der Republik wurden 138 470 000 
Gläser Konfitüre, eingemachtes 
Gemüse, Gewürz usw. geliefert, 
was den Staatsplan in der Rea­
lisierung von Gemüse- und Obst­
konserven bedeutend übertrifft. 
Im zehnten Planjahrfünft haben 
wir 35 691 000 Rubel - Einkom­
men gebucht, die Arbeitsproduk­
tivität Ist im Vergleich zum neun­
ten Planjahrfünft um 28 Prozent 
gestiegen.

Rentabler
Wirtschaftszweig

Noch wehen kalte Winde über den Steppen Kasachstans, doch die 
Ackerbauern der Republik haben auch in diesen Eagen reichlich zu tun. Sie 
rüsten organisiert zur Aussaat öl. Darüber, wie die Vorbereitung zu die­
ser wichtigen Kampagne im Kolchos 
lâujt. berichtet unser ehrenamtlicher

Hochbelrieo nerrscht dieser 
Tage in allen Brigaden des Kol­
chos Die Mechanisatoren über­
holen die landwirtschaftliche 
Tecnnik. sorgen für die Feuch- 
tlgkeitsanhäufung auf den Fel­
dern, für die Vorbereitung uno 
Düngung der Schläge. In diesem 
Frühling steht den Ackerbauern 
des Kolchos bevor, über 4 000 
Hektar mit Getreidekulturen und 
etwa 2 000 Hektar mit Saatgrä­
sern zu bestellen.

Eine der verureitesten mehr­
jährigen Futterkulturen lm Kol­
chos ist die Luzerne. Jeden Früh­
ling werden im Landwirtschafts­
betrieb immer neue Ländereien 
mit diesem Futtergras eingesät, 
das eine reiche Heuernte ergibt. 
Es erübrigt sich zu betonen, 
welch eine große Bedeutung dlt 
Luzerne in der Wlrtschaftsfüh 
rung des Kolchos hat Sie wiro 
bei der Zubereitung von Vitamin 
mehl verwendet, als Silofutter in 
die Farmen gebracht, sie trägt zur 
Steigerung des Milchertrags der 
Kühe bei, erhöht den Fettgehalt

Weiden, werden 
intensiv

Die Weiden aer Landwirt­
schaftsbetriebe des Rayons Uigur- 
skl — einer der größten Schal- 
zuchtzonen lm Gebiet Alma-Ata 
— sollen Jetzt Intensiver genutzt 
werden. Auf den an verschiede­
nen Gräsern reichen Ländereien 
von über 150 000 Hektar, auf de­
nen es früher an Wasser für das 
Tränken der Tiere sehr mangelte, 
wurde dies dank der Inbetrieb­
nahme des riesigen hydrotechni­
schen Komplexes möglich. Dazu 

................. .... ' i der 
liegenden Tränkstcllcn, 
Hilfe von Rohrleitungen 
hochergiebige Schacht­
angeschlossen sind. Sie 
anstelle der alten Was-

gehört ein System der In 
Steppe " 
die mit 
an 46 
brunnen 
wurden 
serquellen gebaut, die nicht sehr 
ergiebig waren

Wie der Erste Stellvertretende 
Minister für Melioration und 
Wasserwirtschaft der Republik 
J. A Aratzcw mlttellte, Ist das 
für das Planjahrfünft vorgesehe­
ne Programm der besseren Ver­
sorgung der Weiden mit Wasser 
erforglelch realisiert. Maßnahmen 
zur Rekonstruktion von Wasser­
versorgungsquellen sind In vielen 
Gebieten auf etwa 27 Millionen 
Hektar verwirklicht worden

Das große Ausmaß der Bau-

Heute, wo die Aufgaben für 
das elfte Planjahrfünft schon be­
stimmt sind, arbeiten wir an der 
Verwirklichung neuer Pläne. Un­
sere Produktion erfreut sich einer 
guten Nachfrage. Jedes Jahr be­
kommen wir Immer neue Aufträ­
ge, schließen neue Verträge ab. 
im elften Planjahrfünft stent uns 
bevor, 140 Millionen bedingter 
Büchsen von Konserven zu pro­
duzieren und an die Konsumenten 
zu liefern.

All das erlegt uns große Auf­
gaben auf. Da für die nächste 
Zukunft keine Erweiterung der 
Produktionsbasis vorgesehen ist. 
müssen wir nach Inneren Produk­
tionsreserven suchen, die Kapazi­
täten besser meistern, nach neuen 
Ressourcen forschen. Vor kurzem 
wurden auf einer Arbeiterver­
sammlung die Aufgaben für die 
Jahre 1981 —1985 erörtert. Die

ENNS.
der letzten 

der Kol- 
des Lu- 

einen guten

„Trudowik", Gebiet Dshambul, ver- 
Korrespondent Heinrich
□er Milch usw. In 
Zelt spezialisiert sich 
chos auf den Verkauf 
zernesamens, was 
Gewinn einbringt.

„Am wichtigsten ist, daß die 
Luzerne den Boden anreicheff, 
sagte im Gespräch der Cheiagro- 
nom des Kolchos Viktor Keßler. 
„Jeden Frühling wechseln 
die Saatflächen. Dort, 
einst Luzerne gesät 
kommen Zuckerrüben 
Der Ertrag steigt wesentlich, 
well die Luzerne an Nitrogen 
reich ist.“

Heute bereiten sich die Feld- 
oaubrigaden des Kolchos zur 
Aussaat vor. Auf den Tennen 
sind schon 6 Tonnen Luzernensa­
men bereit. Für die Vorberei­
tung des Samenguts sorgen die 
erfahrenen Mechanisatoren W. 
Keßler und A. Benzei. Außerdem 
wird der Kolchos Luzernensamen 
für 84 000 Rubel an andere Kol­
chose und Sowchose des Gebiets 
verkaufen.

!

wir 
wo wir 
haben, 

hin.

den 
Nut-

genu.tzt
unu Montagearbeiten aut 
Ländereien, die früher In 
zung genommen worden waren. 
Ist auf die Vergrößerung des 
Schafbestands in den Sowchosen 
und Kolchosen der Wüsten- und 
Halbwüstenzonen zurückzuführen. , 
Die alten kleinen Brunnen und 
natürlichen Wasserbecken waren 
nicht mehr imstande, den Bedarf 
der Tierzucht zu decken. Sic wur- , 
den durch hochergiebige Entnah-1 
mestoilen sowie durch die. nahe-’ 
zu 3 000 mit Hilfe mobiler Anla­
gen gebauten Bohrungen abge­
löst.

Zusammen mit Rohrleitungen, 
Reservebchältern und Tränken 
bildeten die neuen Quellen lei-, 
slungsstarke Komplexe. Dadurch 
werden Jetzt die Weiden intcnsl- j 
ver genutzt, außerdem ist einer , 
der zelt- und kraftraubenden Ar-, 
beltsgänge in Wanderwcldewlrt- 
schaftcn mechanisiert worden.

Zur Lösung dieses wichtigen 
Volkswirtschaftsproblems verhal­
fen die Hydrogeologlewlssen- 
schaftler. Sie entdeckten in relativ 
kleiner Tiefe große natürliche 
Wasservorräte. Zu ihrer raschen 
Erschließung wurde der Sonder­
dienst „Kasglawpodsemwod" ge­
gründet. j

(KasTAG) 

Arbelter machten konkrete Vor­
schläge. wiesen uns Ingenieure, 
auf unerforschte Reserven hin, 
und rieten, wie diese besser zu 
nutzen seien. Heute wird an die­
ser Aufgabe gearbeitet. Die Ab­
schnitte für Saftkonservierung 
und Gemüseverarbeitung werden 
teilweise rekonstruiert, was ihre 
Leistungsfähigkeit steigern soll; 
in den Hallen werden Reparatur­
arbeiten durchgeführt, um den 
Engpässen lm Produktionsprozeß 
vorzubeugen.

Ein wichtiges Moment In der 
Realisierung der von der Partei 
und Regierung gestellten Aufga­
ben Ist die Arbeitsorganisation. 
Dieser Frage schenken wir viel 
Aufmerksamkeit. Heute wirken 
In der Fabrik sechs Stäbe für 
Arbeitsorganisation, die über 40 
Arbeiter, Ingenieure und Ange­
stellte vereinen. In den Stäben 
werden Fragen der Arbeitsdiszi­
plin, der Einhaltung der technolo­
gischen Vorschriften, der Propa­
gierung fortschrittlicher Erfah­
rungen erörtert. Die Aktivisten 
der Stäbe sorgen für Rationali­
sierung und Neuerertum. Allein 
In den letzten drei Jahren wur­
den In die Produktion Rationali­
sierungsvorschläge eingeführt.

Organisiert und in gutem Tem­
po haben die Mechanisatoren des 
Gebiets Aktjubinsk mit der 
Überholung der landwirtschaftli­
chen Technik begonnen. In den 
meisten Kolchosen und Sowcho­
sen wird bei der. Reparatur der 
landwirtschaftlichen Maschinen 
das fortschrittliche. Baugruppen­
verfahren angewandt. Die. Repa­
raturarbeiterbrigaden .sind be­
strebt, die Überholung der Tech­
nik mit Zeitvorsprung durchzu­
führen und eine gute Grundlage 
für die Frühjahrsaussaat .81, zu 
schaffen.

Gut steht es mit der Rcpara 
tur der landwirtschaftlichen Ma­
schinen In den Rayons Aktju­
binsk, Leninskl. Martuk. Hier 
haben die Mechanisatoren bis 65 
Prozent der • gesamten Technik­
überholt. Fast alle Tennen sind 
zu der Frühjahrsbestellung vor­
bereitet. Wie aus den Ergebnis­
sen des Streifzugs der Volks­
kontrolleure ersichtlich Ist, ha­
ben die Mechanisatoren dieser 
Rayons alle Möglichkeiten er-

Ukrainische SSR

Automatisch 
befördert

Ein eistungsstarkes Transport­
fließband. das das Hauptgebäude 
de> Betriebs mit den Lagcrkapazi- 
täien verbindet, ist im Werk für 
Traktormotoren in Betrieb genom­
men worden. Hier sind Ausrüstun­
gen im Einsatz, die die Maschinen­
teile automatisch zur AXontage be­
fördern. Das ist eine Neuheit in der 
Branche. Dadurch wurden bedeuten­
de Mengen Transportmittel sowie 
Dutzende Arbeitskräfte freigestcllt, 
die nun an anderen Abschnitten 
wirken.

Mit dem Anlauf des neuen För­
derbandes hat das Niveau der Me­
chanisierung der Transport-, Ver. 
lade- und Lagcrarbeitcn im Gebiet 
etwa 85 Prozent erreicht. Dazu 
trug vielfach der Rat für Unter­
stützung des technischen Fortschrit­
tes beim üebietsparteikomitee bei. 
Er koordiniert die schöpferische 
Suche der Produklionskollcktive. 
erarbeitet Empfehlungen für die 
Einführung neuer Technik. Seil 
Jahresbeginn wurden in Charkow 
in den Abteilungen verschiedener 
Werke 35 Kilometer kontinuierliche 
Transportlinicn montiert. Die Ma­
schinenbauer fertigten unifizierte 
Tara und Container, errichteten ei­
ne Reihe von Großlagern.

Zu Ehren des bevorstehenden 
Parteitags haben die Industriear­
beiter Charkows zusätzliche Ver­
pflichtungen in der Automatisierung 
und Mechanisierung verschiedener 
Hilfsarbeiten übernommen. Bis 
Jahresende sollen im Charkower 

die einen ökonomischen Effekt 
von über 86 000 Rubel ergaben.

Vieles hängt gewiß auch von 
der Meisterschaft der Fabrikar­
beiter ab. In unserem Kollektiv 
gibt es viele erfahrene Fachleu­
te, bei denen man sich viel ab­
gucken kann. Bereits acht Jahre 
arbeitet in der Fabrik der Ein- 
r 1 c h t e r Wilhelm Krelllch. 
In der Fabrik gibt es keinen Be­
ruf, In dem er sich nicht auskenn­
te. Im zehnten Planjahrfünfts hat 
W. Krelllch Neuerungen für 
14 200 Rubel in die Produktion 
eingeführt. Gut arbeitet auch der 
Schlosser Eugen Eresmann. Er 
Ist Aktivist der kommunistischen 
Arbeit und erfüllt sein Tagessoll 
stets zu 125—130 Prozent. Auch 
Wassili Babenko, Sablr Matanow, 
lna»ibek Jusbajew, Nikolai Kar­
masin und viele andere halten 
Schritt mit den Besten.

Nur noch wenige Wochen tren­
nen uns vom Tag der Eröffnung 
des XXVI. Parteiforums unseres 
Landes. Zu diesem Datum wollen 
wir mit guten Leistungen In der 
Steigerung der Arbeitseffektivi­
tät aufwarten und über die Erfül­
lung unserer Aufgaben für das er­
ste Quartal 1981 berichten. Alle 
Möglichkeiten dafür 
handen.

schöpft, um ihr Wort zu halten 
und am 1. April über die Beendi­
gung der Reparaturarbeiten zu 
berichten.

Doch nicht in allen Kolchosen 
und Sowchosen des Gebiets wird 
der organisierte Durchführung 
dieser wichtigen landwirtschaft­
lichen Kampagne die- gebühren­
de Aufmerksamkeit geschenkt. 
Schlecht kommen mit der Über­
holung der Maschinen die Sow­
chose und Kolchose des Rayons 
Aiga voran. Hier hat man nur 
noch 23 Prozent der bevorstehen­
den Reparaturaj-beiten geleistet.

Den Ton lm sozialistischen 
Wettbewerb der Mechanisatoren 
des Gebiets geben die Reparatur­
arbeiter des Sowchos „Leninskl", 
Rayon Aktjubinsk, an. Hier hat 
man bereits 64 Traktoren, 48 
Gctreldekombines, 47 Säma­
schinen, über 40 Kultivatoren 
und viele andere Landmaschinen 
überholt.

Insgesamt sind im Gebiet über 
400 Kombines, 560 Traktoren 
und etwa 1 300 Kultivatoren 
überholt.

Alexander ZIEBEL

<3!FPulsschlcKi wnterer Heimat
Traktorenwerk und im Mechani­
schen Schmiedewerk Losowoi so­
wie in einigen anderen Betrieben 
leistungsstarke automatische Takt­
straßen anlaufen.
Turkmenische SSR

Rohrleitung 
durch die Wüste

Mit einem Jahr Zeltvorsprung 
wurde die Rohrleitung durch den 
Usbol, das alte Flußbett des Amu­
darja. verlegt, die einen Teil der 
118 Kilometer langen Wasserlei­
tung Kasandshlk — Neblt-Dag 
bildet.

Diese Wasserleitung, ein 
Schwerpunktobjekt des neuen 
Planjahrfünfts in Turkmenien, 
wird den Süßwasser bedarf der 
großen Industrieregion der Repu­
blik vollständig decken. Erstma­
lig werden hier unter Wüsten­
verhältnissen Stahlrohre mit 1,5 
Meter Durchmesser verlegt.

Die erste Ausbaustufe der Was­
serleitung Kasandshlk — Neblt- 
Dag, deren Innutzungnahme für 
das Jahr 1983 vorgemerkt ist, 
soll täglich 150 000 Kubikmeter 
Wasser liefern. Mit der Vergrö­
ßerung der Kapazität des Kara­
kum-Kanals sollen je Sekunde bis 
600 Kubikmeter Wasser in die 
an Bodenschätzen und fruchtba­
ren Böden reiche westliche Re­
gion Turkmeniens geliefert wer­
den. Das ist nahezu 30mal mehr, 
als sie gegenwärtig erhält. Die

Foto: Wladislaw Cholin

Über 300 Komsomolzen- und Jugcndkollekllve des Gebiets Semipala- 
tinsk, beteiligen sich am sozialistischen Wettbewerb um ein würdiges 
Begehen des XXVI. Parteiforums des Landes. In der Nr. 241/80 brachte die 
„Freundschaft" einen Beitrag über die Erfolge der Komsomolzen- und 
Jugendbrigade „Sunkar" aus dem Bautrust „Scmtjashstroi" im Ab­
schlußjahr des zehnten Planjahrfünfts. Heute berichten wir über die Pläne 
der Jungarbeiter für das Jahr 1981.

Vitali LISUN

Gebiet Nordkasachstan

„Sunkar“ mehrt Kräfte

,, Komsomol Objekt“ — große 
Schilder mit dieser Überschrift 
kann man heute an vielen Bau­
stellen sehen, wenn man durch 
die neuen Wohnviertel von Se- 
mipalatlnsk- fährt. Dutzende Kom­
somolzenbrigaden beteil lgen 
sich an der V e r s c h ö- 
nerurig ihrer ’ Heimatstadt, an 
der Errichtung neuer Wohnhäuser 
und moderner Industrieobjekte. 
Ein großer Komsomolzenbautrupp 
arbeitet auch in den neuen Wohn­
komplexen, die am südwestlichen 
Stadtrand, entstehen. . Im . Stadt­
komsomolkomitee sagte mß.n mir. 
diesen Bauten gelte eine besQn- 
dere Aufmerksamkeit des Stadt­
komsomolaktivs: In nächster Zu­
kunft soll hier ein neuer Ab­
schnitt der . Produktionsvereini­
gung „Bolschewltschka“ errich­
tet werden. Im Komplex mit dem 
Industrieobjekt werden Wohn­
häuser und Schulen, Arbelterhcl- 
me und Objekte kultureller Be­
stimmung errichtet. Daran sind 
rund 2 000 Komsomolzen betei­
ligt. Nach der Vollendung des 
Baus werden viele von ihnen da- 
blelben — die Wohnhäuser wer­
den hauptsächlich für Jungarbei­
ter gebaut.

Nicht weit von der südwestli­
chen Einfahrt zur Stadt stehen 
heute Dutzende Wohnwagen der

Stahlader, die sich bis nach Kras- 
nowodsk ziehen soll, wird die 
Bewässerung umfangreicher Wie­
sen und die Schaffung von Sow­
chosen mit Gemüse- und Milch­
produktion auf Bewässerungsflä­
chen ermöglichen.

Belorussische SSR

Für die Hausfarmen 
bereitgestellt

Mit der Milch, die die Dorfbe­
wohner des Gebiets Witebsk aus 
ihren persönlichen Hauswirtschaf­
ten verkauft haben, kann man die 
Bevölkerung von Witebsk ein Jahr 
lang versorgen. In diesem Jahr 
wurden etwa 100 000 Tonnen Milch 
aufgekauft, was 15 Prozent des 
gesamten Aufkommens beträgt.

Gekonnt ist die Patenarbeit auf 
dem Territorium des Dorfsowjets 
Dokschizy organisiert. Die Dorfbe­
wohner bekommen Hilfe bei der 
Bearbeitung ihres Hoflandes. Sie 
bekommen auch Samen zugctcilt. 
Das Eigenvieh wird mit Futter 
versorgt. Für Heuschläge werden 
der Bevölkerung außerdem gesäte 
Gräser und Wiesen zugctcilt. Da­
durch verdoppelte sich der Auf­
kauf von Erzeugnissen an die Be­
völkerung des Rayons im Laufe 
des Planjahrfünfts und überstieg 
in diesem Jahr 700 Kilogramm 
Milch je Kuh.

Arbeiter der Mechanisierten Wan­
derkolonnen. Von früh bis spät 
surren leistungsstarke Motoren 
und werden Gruben für sechs 
künftige Häuser ausgehoben. 
Dort, wo die Baggerarbeiten 
beendet sind, haben die Betonle­
rer angefangen. An solch einem 
Objekt kamen wir mit dem Stadt­
komsomolsekretär W. Woloschin 
vorbei.

„Hier arbeiten unsere Besten," 
sagte Wladimir. In der tiefen 
Grube herrschte Hochbetrieb.- 
Offensichtlich waren eben Wa­
gen mit frischem Beton angekom­
men. die Arbeiter füllten die Ver­
schalungen mit der grauen 
Masse. Der Beton dampfte In der 
frostigen Luft. Die Vibratoren 
knurrten laut und böse. Tempo! 
Tempo und Qualität!

An einem Wohnwagen vor der 
Grube leuchtete uns das Schild 
entgegen: Komsomolzen- und
Jugendbrigade „Sunkar". Gleich 
daneben das. Transparent: ..Die 
.Aufgaben des ersten Quartals 
1981 — zum Tag der Eröffnung 
des XXVI. Parteiforums!"

..Die Jungen haben kurz vor 
Neujahr die Arbeit an der Er­
richtung eines neuen 156-Faml- 
lienwohnhauses beendet“, sagte 
Woloschin, ..und sind nun frei­
willig zu dlesefn Bauobjekt über­
gegangen. Heute geben sie am

RSFSR

Die Sowjets 
in Aktion

Um einige Monate beschleunig­
ten die Volksdeputierten von No­
rilsk die Innutzungnahme des er­
sten der mehreren Versuchs­
wohnhäuser. die eigens für die 
Bewohner des hohen Nordens 
entworfen sind.

Das Experiment war schwierig: 
Fast alles, was für den Bau des 
Hauses nötig war. mußte an Ort 
und Stelle gefertigt werden. Die 
Deputierten organisierten Posten 
längs der ganzen technologischen 
Kette der Umwandlung des Ze­
ments und Metalls In ein fertiges 
Wohnhochhaus. Einmal wöchent­
lich wurde der Ablauf der Arbei­
ten erörtert. Viele Fragen, die 
zur Beschleunigung des Baus ge­
löst werden mußten, wurden der 
Tagung des 
breitet.

Das neue 
Zimmer und 
Nebehräumc „
Schränke. Zum Unterschied von 
den Häusern der vorhergehenden 
Reihe hat es . ein zuverlässiges 
Pfahlrastfundament.

Die nördlichste Stadt des Lan­
des wächst schnell. Die Volksde­
putierten achten darauf, daß zu­
gleich mit den Wohnungen auch 
kulturelle und soziale Einrichtun­
gen gebaut werden. Dank Ihrem 
Bemühen werden Jetzt zweimal

Stadtsowjets untcr-

Haus hat geräumige 
Küchen, zahlreiche 

und eingebaute

Gut 
vorgesorgt

Der Sowchos ,.50 Jahre 
UdSSR“, Rayon Sowjetski. zählt 
zu den führenden Landwirt­
schaftibetrieben des Gebiets. 
Jahraus Jahrein überbietet das 
Kollektiv des Sowchos seine Auf­
lagen lm Verkauf von tierischen 
und Agrarerzeugnissen an den 
Staat und belegt somit erste 
Plätze lm sozialistischen Wettbe­
werb der Werktätigen der Land­
wirtschaft des Gebiets.

Sein Programm für das Ab­
schlußjahr des zehnten Planjahr­
fünfts hat der Sowchos ebenfalls 
erfol greich realisiert. 
Besonders gut haben die 
Ackerbau er n des Land- 
wirtschaftsbetriebs im Jahre 
1980 ab geschnitten. In die Korn­
kammer der Heimat sind über 
1 300 000 Pud- Getreide geschüt­
tet worden.

Im Sowchos, ist man über­
zeugt. daß vieles von der richti­
gen Arbeitsorganisation abhängt. 
Und heute, wo die Quecksilber­
säule meist noch unter minus 25 
steht, bereitet man sich im Land­
wirtschaftsbetrieb sachkundig auf 
die Frühjahrsfeldarbeiten vor.

In allen vier Abteilungen läuft 
die Überholung der Technik auf 
Hochtouren. Mit der Reparatur 
der landwirtschaftlichen Maschi­
nen sind drei Brigaden von ins­
gesamt 36 Mann beschäftigt. Bis 
zum 23. Februar, dem Tag der 
Eröffnung des XXVI. Parteifo­
rums, wollen die Mechanisatoren 
über die Intaktheit aller Kom­
bines und Traktoren sowie der 
Sämaschinen und Kultivatoren 
berichten. ..Gute Vorsorge ist die 

i Gewähr des Erfolgs!“ — so lau­
tet heute die Devise der Spit­
zenreiter des sozialistischen 
Wettbewerbs Heinrich Breiten­
bacher, Wladimir Baranow, 
Pjotr Lessow, Wladimir Sbitny 
u.a.

Bauobjekt den Ton an. Jeden 
Tag wird die Norm zu 120—125 
Prozent erfüllt."

Unmerklich rückte die Mittags­
pause heran. Einer n£ch dem an­
deren kamen die Komsomolzen 
zu Ihrem Wanderwagen. Auf sie 
wartete schön ein Warmeasen. Ei­
ne Kochbrigade sorgt für die 
Verpflegung. Hier machten wir 
uns auch mit dem Brigadier des 
Jugéndkollektivs „Sunkar“ be­
kannt Nikolai Kusnezow ist, be­
reits sechs Jahre als Bauarbeiter 
tätig. Angefangen hat er in der 
Bauverwaltung „Spezmontash", 
dann hat er auf Vorschlag des 
Stadtkomsomolkomitees die Lei­
tung der Brigade übernommen.

„Wir sind 35 Mann." erzählte 
Nikolai. „Die meisten arbeiten 
erst zwei — drei Jahre, doch hat 
unsere Brigade gute Erfahrungen 
gesammelt, besonders In der Ar­
beitsorganisation. Dies ist unser 
achtes Bauobjekt."

Jermek Nurgoshin, Sergej Po- 
tassow, Jershan Baltabekow, 
Alexander Pfeil und Viktor Bach­
tijarow sind es. mit denen man 
In der Verwaltung Schritt hält. 
Bel Ihnen können sich viele, sogjar 
erfahrene Bauleute was abgucken. 
Heute sind sie führend Im Aufge­
bot. Jeden Tag leisten sie bis an­
derthalb Solls, die Qualität Ihrer 
Arbeit Ist einwandfrei.

Die Stadt wächst. Dazu tragen 
auch Jungarbeiter aus dem 2 000 
Mann großen Komsomolzentrupp 
bei. 35 Mann aus „Sunkar“...

Woldemar HOPPE

SemJpalatlnsk 

mehr Kindereinrichtungen ge­
baut als zu Beginn des zehnten 
Planjahrfünfts. Die Stadteinwoh­
ner erhalten alljährlich 200 000 
Quadratmeter neue Wohnfläche, 
lm Laufe des elften Planjahr­
fünfts soll jede Familie eine Ein­
zelwohnung beziehen.
Tadshikische SSR---------------------

Der Wert einer 
alten Kfz-Decke

Gls- 
Roh- 
Das

Das Werk „Gldrolsol“ In 
sar verwertet sonderbare 
Stoffe — alte Kfz-Decken. 
sind sogenannte „kahle" Reifen­
decken. von denen es in vielen 
Kraftverkehrsbetrieben ganze 
Berge gibt.

Nachdem diese abgenutzten 
Auto- und Traktorenreifcndecken 
durch die Mahlsteine und Ofen 
der Fertigungsstraßen gegangen 
sind, verwandeln sie sich In sil­
bernschimmernde Rollen von 
Gummlfolle. Dieses Dachmaterial 
schützt die Gebäude zuverlässig 
vor Feuchtigkeit und Überhit­
zung. In diesem Werk werden 
auch wasserabdichtende Mittel 
für unterirdische Versorgungslei­
tungen. Mastix für Dichtung der 
Fugen zwischen den Bauplatten 
hergestellt. An 600 verschiedene 
Adressen — von Brest bis Wla­
diwostok — gehen die Erzegnisse 
des Werks.

Im Zusammenwirken mit Wis­
senschaftlern, ermittelt das Werk­
kollektiv Immer neue Verwen­
dungsmöglichkeiten der alten 
Reifendecken.
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Pläne der Partei—■
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Pläne des Volkes!
Wir erörtern den Entwurf des ZK der KPdSU zum XXVI. Parteitag

Probleme, die ihrer Lösung harren
Die Arbeitserfahrungen der 

Geflügelfabriken in verschiede­
nen klimatischen Zonen der Re­
publik führten den hohen ökono­
mischen Nutzeffekt der Umstel­
lung der Branche auf Industriel­
le Grundlage vor Augen. Die 
Meisterung progressiver Techno­
logien beseitigte hier die sai­
sonmäßigen Schwankungen in 
der Leistungsfähigkeit, die Ar­
beitsproduktivität Je Geflügel­
züchter wuchs auf das 3-bis4fa- 
che an, die Selbstkosten der Pro­
duktion von Hühnerfleisch und 
Eiern sanken bedeutend, ihre 
Qualität verbesserte sich, die Ar­
beit der Geflügelzüchter gewann 
mehr Ansehen. Die Industriali­
sierung der Branche ermöglichte 
es, den Anteil des Geflügels in 
der Fleischproduktion bedeutend 
zu vergrößern.

Das Kollektiv der Alma-Ataer 
Vereinigung für Geflügelzucht 
Ist Pionier in der Einführung 
vieler Neuerungen in der Tech­
nologie, in der Produktionsge­
staltung, Futterzubereitung usw. 
Als erstes erarbeitete und führ­
te es die Technologie der Indu­
striellen Reproduktion der Le­

gehennen sowie die bestgeeigne­
ten Regimes der Geflügelhaltung 
und -fütterung ein. Dadurch wur­
de ein bedeutender Produktions­
zuwachs erzielt. .

„In den letzten Jahren ist die 
Leistungsfähigkeit der Fabriken 
allein durch die Vervollkomm­
nung der Zuchtarbeit um 15 bis 
18 Prozent gestiegen”, sagt der 
Generaldirektor der Alma-Ataer 
Vereinigung für die Produktion 
von Geflügelfleisch Dmitri Ko- 
wlnko, Doktor der Wirtschafts­
wissenschaften. „Zur Steigerung 
der Intensität der Branche müs­
sen wir noch viele Reserven aus­
schöpfen.”

Mehrere davon liegen sozu­
sagen auf der Hand und sind al­
len Landwirtschaftsbetrieben in 
der Nähe der Fabrik zugänglich. 
Um die Produktion von „frührei­
fendem” Diätfleisch zu beschleu­
nigen, starteten die Leiter und 
Spezialisten der Alma-Ataer Ver­
einigung die Initiative, in den 
Kolchosen und Sowchosen der 
stadtnahen Zone auf genossen­
schaftlicher Grundlage die tech­

Konkretes
Aktionsprogramm

Das Autokombinat in Temir­
tau gilt mit Recht als das größte 
in unserer Industriestadt. In die­
sem Gütertransportbetrieb arbei­
ten über tausend Menschen. Die 
Kraftfahrer realisierten das Gü­
tertransportprogramm für fünf 
Jahre vorfristig. Man erreichte 
ein merkliches Wachstum in al­
len technisch-ökonomischen Kenn­
ziffern.

im Entwurf der Hauptrichtun­
gen ist eine Vergrößerung der 
Lademasse der Wagen durch 
weitgehenden Einsatz von Anhän­
gern vorgesehen. Das Kollektiv 
des Autokombinats begann diese 
Aufgabe von den ersten Jahren 
des zehnten Planjahrfünfts an zu 
lösen und erzielte dabei treffli­
che Leistungen. Es genügt zu 
sagen, daß 35 Prozent aller Gü 
ter mit Hilfe von Anhängern und 
Sattelaufllegern befördert wur­
den. Jetzt werden im Betrieb 
viele Fahrer mit zwei — drei An 
häpgern gut fertig, w ä h- 
rend cs noch vor einigen Jahren 
nur solche anerkannten Meister 
und Aktivisten der kommunisti­
schen Arbeit wie A. Kulinitsch. 
N. Ruban und W. Kowalenko 
schafften.

Die intensive Nutzung des An­
hängeparks steigerte selbstver­
ständlich die Effektivität des Gü­
tertransports und wurde zu einem 
wichtigen Faktor des Erreichten. 
Ein anderer Faktor war der Über­
gang der Fahrerbrigaden zur 
neuen Form der Arbeitsorganisa­
tion im Kraftverkehr — zum Bri­
gadenvertrag.

Für sie sprechen unter ande­
rem folgende Zahlen. Um 10,6 
Prozent höher als in anderen 
Brigaden ist die Leistung in der 
Brigade Leo Linker, Initiator des 
Brigadenvertrags im Betrieb. 
Entsprechend höher ist auch der 
Arbeitslohn: in einer gewöhnli­
chen — allmonatlich 220 bis 
230 Rubel, in einer mit wirt­
schaftlicher Rechnungsführung 
— 240 bis 250. In Brigaden, die 
nach dem Vertrag arbeiten, 
kommt es nie zu Störungen und 
Stillständen, dort sind Arbelts- i 
llsziplin und gegenseitige Hilfe 
tark.

Man darf nicht behaupten, daß 
'S in der Produktionstätigkeit 
ler Fahrer keine Mängel gäbe. 
Im Jahre 1980 war die Lauflel- 
stung des Kraftfahrzeugparks we­
gen der unvorhergesehenen Ver­
größerung der Umlaufstrecke 
und der außerplanmäßigen Beför­
derung auf große Entfernungen 
wesentlich gesunken. Trotzdem 

nologisch einfachste und ökono­
misch vorteilhafteste Brollermast 
zu organisieren.

Zur Unterstützung dieses Vor­
habens faßte der Ministerrat der 
Kasachischen SSR im .August 
1977 den Beschluß über die 
Gründung der Spezialisierten 
Alma-Ataer Staatlichen und Kol- 
chosverelnlgung zur Produktion 
von Geflügelfleisch. Anfangs 
umfaßte sie nur 14 Kolchose und 
Sowchose, jetzt hat sich deren 
Zahl verdoppelt. Die Geflügel­
fabriken der Vereinigung bewäl­
tigten ihre Fünfjahraufgabe mit 
einem Vorsprung von 9 Monaten 
und lieferten 62 300 Tonnen 
Fleisch. x

Der beachtliche Produktionszu­
wachs wurde ohne großen Auf­
wand erzielt. Die Rentabilität 
der Geflügelzucht beträgt 30 bis 
50 Prozent, was bedeutend mehr 
ist als in vielen anderen Bran­
chen.

Im Gebiet Alma-Ata vergrö­
ßert sich der Anteil des Geflügels 
an der Fleischproduktion immer 
mehr und beträgt bereits 20 Pro­
zent. Die Kooperation, die große 
Möglichkeiten zur Vergrößerung 
des wertvollen Produkts bietet, 
erfaßt immer mehr Landwirt­
schaftsbetriebe. Mit der Broiler­
zucht befaßt sich im Gebiet jeder 
vierte Kolchos und Sowchos.

„Wir könnten im elften Plan­
jahrfünft die Produktion von 
Diätfleisch allein durch die Er­
weiterung der Kooperation um 
weitere 25 Prozent vergrößern'.', 
meint D. Kowinko. „Doch — 
Versorgung mit Mischfutter ei­
nes der Hauptprobleme — ist 
vorerst nicht endgültig gelöst. 
Bei der Gründüng der Alma- 
Ataer Staatlichen und Kolchos- 
vereinlgung plante man, das Ge­
flügel auf genossenschaftlicher 
Grundlage hauptsächlich mit ei­
genem Futtergetreide zu mästen. 
Da aber Sonderfutter erforder­
lich ist. haben die Teilhaber Ge­
treide an den Leitbetrieb zu lie­
fern, der über eine Abteilung 
für Zubereitung vollwertiger 
Futtergemische verfügt. Die mei­
sten Kolchose und Sowchose hal­
ten die Vertragsbedingungen 

erzielen die Fahrer sogar bei 
schlechtem Zustand der Fahr­
straßen in der Steppe gute Lei­
stungen. Allmonatlich befördert 
die von Pjotr Pak geleitete Kfz- 
Abtellung der KamAS-Wagen 
mindestens tausend Tonnen über­
planmäßiger Kohle aus dem neu­
en Tagebau Barlinski.

Persönliche Initiative und ho­
hes berufliches Können, Verant­
wortung für die übertragene Ar­
beit entscheiden in hohem Maße 
den Erfolg. Gerade diese Eigen­
schaften, gepaart mit fester, 
bewußter Disziplin Jedes Fah­
rers, kennzeichnen die Kfz-Ab- 
tellung von Pjotr Pack, dem 
mehrfachen Sieger im sozialisti­
schen Wettbewerb des Autokom­
binats. Dank diesen Eigenschaf­
ten 'errangen die Fahrer des 
Kraftverkehrsbetriebs mehrmals 
Arbeitssiege auch bei der Ernte 
80.

Im Kampf um die Erhöhung 
der Laufleistung und bessere 
Nutzung des bestehenden Fahr­
zeugparks setzen die Leitung 
und die gesellschaftlichen Orga­
nisationen des Kombinats große 
Hoffnungen auf die technische 
Erneuerung der Transportmittel, 
die Festigung der Reparaturba 
sis; darauf orientiert die Fahrer 
der Entwurf des ZK der KPdSU 
zum XXVI. Parteitag.

Die Haup trlchtungen 
sind für uns ein konkre­
tes Aktionsprogramm". unter 
streicht im Gespräch der Chefin­
genieur des Kraftverkehrsbe­
triebs W. DmltrlJenko. „Viele 
technische Maßnahmen, die wir 
zu diesem Zweck beschlossen ha­
ben, werden bereits realisiert. 
Fertiggestellt ist das neue Ge­
bäude der mechanischen Repara­
turwerkstatt, wo Wartung auf 
dem Kreisfließband eingeführt 
werden soll.

Das Vollzugskomitee des 
Stadtsowjets der Volksdeputier­
ten hat schon zehn Hektar für 
den künftigen Parkplatz einer 
neuen Partie der KamAS-Wa­
gen zugeteilt und Geldmittel für 
dessen Ausstattung bereitgestellt.

Das alles wird im Entwurf 
der Hauptrichtungen der Ent 
Wicklung unseres Landes für das 
nächste Planjahrfünft vorge­
merkt. Ein Problem bleibt aber 
nach wie vor die schlechte Ver­
sorgung mit Ersatzteilen, Auto 
reifen und anderen nötigen Mate 
r lallen.

Während der Kraftwagen zur 
vollen Auswechselung der Rei­
fendecken normgemäß 73 000 Ki­

strikt ein. Durch rationelle Ge­
flügelmast konnten sie die 
Fleischproduktion vergrößern.

Doch das Problem der Versor­
gung der Vereinigung mit Fut­
tergetreide besteht nach wie vor. 
Die Sowchose und Kolchose, in 
denen die Genossenschaft ein 
technologisch einheitliches Sy­
stem eingeführt hatte, lieferten 
an die Vereinigung in vier Jah­
ren nur ein Sechstel des geplan­
ten Futtergetreides.”

Im Entwurf des ZK der 
KPdSU „Hauptrichtungen der 
wirtschaftlichen und sozialen Ent­
wicklung der UdSSR in den 
Jahren 1981 —1985 und in der 
Periode bis zum Jahr 1990” wird 
unterstrichen: „Der Futterproduk­
tion in den Kolchosen und Sow­
chosen ist ein spezialisierter 
Charakter zu verleihen. Auf die 
Versorgung der Landwirtschafts­
betriebe mit eigenem Futter ist 
besondere Aufmerksamkeit zu 
lenken."

Äußerst akut bei der Über 
führung der Viehzuchtzweige, 
darunter auch der Geflügelzucht, 
auf industrielle Grundlage wird 
das Problem der weiteren allseiti­
gen Verstärkung der Futterbasis 
und der Schaffung einer speziali­
sierten Futterbereitungsindustrie. 
Hier seien nur zwei der wichtig 
sten Aspekte des Problems er­
wähnt, die beim Aufstellen des 
Programms der Entwicklung der 
Viehzuchtzweige häufig unberück 
slchtlgt bleiben.

Im Süden der Republik beste 
hen günstige Verhältnisse für 
den Anbau eiweißreicher und 
wertvoller Furagekulturen, ins­
besondere von Mals und Soja­
bohnen. Die Sojabohnen sind, 
da sie die Futterration anrei­
chern, besonders effektiv. Doch 
die Flächen für ihren Anbau wer­
den nur langsam vergrößert. Das 
ökonomische bestmögliche Ver­
hältnis der Viehzuchtzweige und 
deren Futterbasis wird im Rah­
men der Rayons, Gebiete und Zo­
nen mit unterschiedlichen Boden- 
und Klimaverhältnissen nicht 
Immer eingehalten. So werden 
die Sojabohnen, die in den be­
sten Landwirtschaftsbetrieben des 
Siebenstromgebiets 25 bis 30 

lometer zu leisten hat, so liegt 
diese Zahl bei unseren Fahrern 
bei 80 000 und mehr. Noch spür­
barer wurde der Mangel an Er­
satzteilen mit der Erhaltung der 
KamAS-Wagen. 150 Kraftwagen 
fallen wegen Mangels an Moto­
ren aus, da wir nicht einmal ei­
nen für die Reparatur nötigen 
Minimalumlauffonds an Motoren 
besitzen (es müssen sieben Mo­
toren je 100 Kraftwagen dasein). 
Wir sind der Ansicht, daß Fragen 
der besseren Versorgung der 
Kraftverkehrsbetriebe mit den 
nötigen Ersatzteilen in denjeni­
gen Zellen des Entwurfs ihren 
Niederschlag finden sollen, Wo 
es sich um die Verbesserung 
der Wartung und Reparatur der 
Transportmittel handelt.

Unserer Ansicht nach würden 
spezialisierte Zentren für Instand­
setzung, sagen wir, von KamAS- 
Wagen die Qualität der Repara- 
lurarbeiten erhöhen: Dies würde 
die Versorgung mit Ersatzteilen 
und die Spezialisierung der Re­
paraturdienste 
schlagen vor, 
Reparaturbasis 
kehrsmlttel zu festigen und das 
System ihrer Arbeit zu verbes­
sern” durch folgendes zu ergän-

fördern. Wir 
den Satz „Die 
der Kraftver-

zen:
„Es ist die Schaffung speziali­

sierter Rcparalurzentren nach 
Kraftwagentypen vorzusehen."

Die Kraftfahrer des Kombinats 
haben aber noch so manche 
Probleme zu lösen und Schwie­
rigkeiten zu überwinden. Doch 
erwartet das Kollektiv des Kom­
binats keine lertlgen Lösungen? 
Sich aul das Erreichte stützend, 
ist es schon heute bereit, gemäß 
den Forderungen der Zukunft zu 
arbeiten. Davon zeugt beredt das 
Vorbild der Aktivisten der kom­
munistischen Arbeit, der führen 
den Fahrer Leo Linker, Konstan­
tin Roppel. Nikolai Ruban und 
vieler anderer Bestarbeiter des 
Kollektivs, die die Erfüllung 
des zehnten Fünfjahrplans vor­
fristig gemeldet haben und schon 
längst für das elfte Planjahrfünft 
arbeiten.

Jeden Tag treten die Lastkraft­
wagen mit dem Emblem des Te 
mlrtauer Autokombinats Ihre 
Fahrten an, um Lebensmittel unu 
Industriewaren, Brennstoffe, Bau 
materiallen und andere wichtige 
Volkswirtschaftsgüter in alle Tei­
le der Stadt und des Gebiets zu 
bringen. Die Trassen des neuen 
elften Planjahrfünfts fordern die 
Kraftfahrer zum Fortschritt, zu 
neuen Arbeitsleistungen auf zu 
Ehren des so denkwürdigen 
Ereignisses im Leben des Sowjet­
volkes — des XXVI. Parteitags 
der Kommunistischen Partei der 
Sowjetunion.

Pjotr CHEGAI

Gebiet Karaganda

Dezitonnen Je Hektar ergeben, 
bis Jetzt aus dem Fernen Osten 
bezogen. Mehr noch, sogar im 
Süden, wo die Hektarerträge 
vön Körnermais höher sind als 
die von Welzen, werden die Fut­
terrationen auf Welzengrund­
lage aufgestellt, deren Energie­
potential ebenfalls niedriger ist.

Ein anderes Aspekt.
Die Beziehungen zwischen den 

Viehzuchtzweigen und dem Erfas­
sungsministerium, dem die Misch­
futterbetriebe unterstellt sind, müs­
sen vervollkommnet werden. Die 
Letzteren tragen praktisch über­
haupt keine Verantwortung, wenn 
sie z. B. an die Geflügelfabrik 
Schweinefulter und an die Schwei­
nefarmen — Hühnerfutter liefern.

Allein im vergangenen Jahr 
waj die Aima-Ataer Vereinigung 
genötigt, gegen das Zelinogradcr 
Kombinat für Getreideerzeugnis­
se eine Forderungsklage für 
170 000 Rubel für nichtkondi­
tioniertes Futtergetreide zu er­
heben. Ähnliche Beispiele kom­
men des öfteren vor.

Es gilt, unter Berücksichtigung 
der Bedürfnisse der sich ‘intensiv 
entwi ekelnden „frühreifenden" 
Branche die Beziehungen zwischen 
den Geflügelzuchtbetrieben und den 
spezialisierten Mischfutterfabriken 
zu festigen, direkte Kontakte her­
zustellen. •

Dann wird es sich erübrigen, in 
den Fabriken primitive Abteilun­
gen zur Aufbesserung der von 
den MischfutterfabrlKen einge­
troffenen nichtkonditlonier t e n 
Futterrationen zu bauen, wie das 
gegenwärtig der Fall ist.

Die vierjährigen Arbeitserfah­
rungen der Alma-Ataer Staatli­
chen und Kolchosvereinigung der 
ersten in Kasachstan, haben be­
wiesen, daß alle Landwirtschafts­
betriebe der Republik in Koope­
ration mit den Betrieben für in­
dustrielle Geflügelzucht die 
Fleischproduktion vergrößern 
können. Diese wichtige Reserve 
darf nicht unbeachtet bleiben. 
Doch gleichzeitig gilt es, auch Jene 
Probleme energisch zu lösen, 
die im Zusammenhang mit der 
Entwicklung der Branche auf­
kommen.

Wilhelm WINTER, 
ehrenamtlicher Korrespon­
dent der „Freundschaft”

Alma-Ata

Behördliche 
Unterstellung 
abschaffen

Im Entwurf des ZK der 
KPdSU zum XXVI. Parteitag 
wurde die Erweiterung 
des Netzes der Vorschul­
anstalten und die Verbesse­
rung ihrer Arbeit vorgemerkt. 
Und dabei handelt- es sich In er­
ster Linie um Gebiete mit hohem 
Grad der Beschäftigung der 
Frauen in der gesellschaftlichen 
Produktion.

Die Werktätigen von Pawlodar 
wie auch das ganze Sowjetvolk 
beteiligen sich am sozialistischen 
Wettbewerb um die Erfüllung 
der erhabenen Pläne der Partei, 
um Qualitätsarbeit. in der ge­
sellschaftlichen Produktion, be­
sonders im Bauwesen, sind viele 
Frauen tätig. Die Vorschulanstal­
ten sind aber eine wunde Stel­
le bei vielen jungen Familien, 
obzwar für sie nicht wenig gelei­
stet, wird. Allein im zehnten 
Planjahrfünft bekamen die ganz 
Jungen Pawlodarer 25 Kinder­
kombinationen mit fast 6 000 
Plätzen. Die meisten von ihnen 
sind behördlich unterstellt.

Es ist an der Zelt, das behörd­
liche Prinzip des Baus der Kin­
deranstalten und der Zuweisung 
der Plätze zu überprüfen, well 

j dabei nicht damit gerechnet 
wird, daß viele Arbeiter in ande­
ren Stadtvierteln wohnen. Sofort 
beginnt zwischen den Betriebs­
leitern das „Regeln”, der Um- 

i tausch der Plätze in den Vor- 
I schulanstalten. was nicht immer 
, gelingt. Es wäre Zelt, die Kin­

dergärten und -krippen nach dem 
territorialen Prinzip zu bauen, 
wie z. B. die Schulen. Sie könn­
ten dabei alte nur einer Amts- 

! person im Stadtvollzugskomitee 
I unterordnet sein, und für ihre

Unterhaltungskosten könnten 
I die Werke oder andere Betriebe 

aufkommen. Ist es doch bekannt, 
wieviel Einwohner und Kinder 
im Bezirk leben und wieviel 
Kinderanstalten dazu nötig sind.

Im Abschnitt über die soziale 
Entwicklung und Hebung des 
Volkswohlstandes heißt es- „Es 
sind Vorschulanstalten mit nicht 
weniger als 2.5 Millionen Plät­
zen zu bauen. Hier müßte hin­
zugefügt werden:

„Sie sind mit Möbeln, Geräten, In- 
venia’ auszustatten. unabhängig 
von ihrer behördlichen Zugehörig- 
kei und der- Baumethode."

Michail STESCHENKO, 
Ingenieur

DIE KOMMUNISTEN sind 
die führende Kraft der Kollekti­
ve. Viele Parteiorganisationen 
haben durch ihre Sachlichkeit, 
schöpferische Einstellung zur Ar­
beit unter den Massen große 
Autorität errungen. Sie sind 
tonangebend im Wettbewerb um 
die erfolgreiche Erfüllung der 
Pläne und der Verpflichtungen, 
decken Reserven auf, kämpfen 
gegen Mängel und Unterlassun­
gen in der wirtschaftlichen 
Tätigkeit und in der Erziehungs­
arbeit.

Wie die Effektivität der Pro­
duktion zu heben, was zur Ver­
besserung der ideologischen und 
organisatorischen Parteiarbeit zu 
tun Ist, welche Maßnahmen zur 
Hebung des Kampfgeistes der 
Parteiorganisationen und aller 
Kommunisten zu verwirklichen 
sind — diese Probleme--wurden 
auf der XX. Zelino- 
grader Gebietspartei­
konferenz ausführlich 
erörtert. Der Rechen­
schaftsbericht des 
Gebietsparte 1 k o m 1- 
tees, den der Erste 
Sekretär des Gebiets­
parteikomitees N. J. 
Morosow erstattete, 
enthielt eine ausführ­
liche Charakteristik 
der im zehnten Plan- 
Jahrfünft auf dem 
Gebiet der Industrie.
des Transports, der Landwirt­
schaft geleisteten Arbeit.

in fünf Jahren hat sich der 
Produktionsumfang der Industrie 
um 39 Prozent vergrößert, die 
Arbeitsproduktivität stieg um 22 
Prozent. Das Gebiet erfüllte sei­
nen Fünfjahrplan vorfristig, am 
16. Dezember. Die Werke „Ze- 
linogradselmasch” und „Kasach- 
sclmasch” stellten in dieser Zeit 
doppelt soviel Antleroslonstech- 
nik her als im neunten Planjahr­
fünft, meisterten die Produktion 
neuer Maschinen und Geräte. Die 
Energetik gewann an Kraft. 
6 400 Kilometer elektrischer Lei­
tungslinien wurden in Nutzung 
genommen, alle Industrie- und 
Agrarbetriebe des Gebiets ha 
ben Jetzt Anschluß an das staat­
liche elektrische System. Sieger 
im sozialistischen Wettbewerb 
um eine vorfristige Erfüllung 
der Auflagen des zehnten Fünf 
Jahrplans wurden die Kollektive 
des Neuland-Bergbau-Chemle- 
komblnats, der Vereinigung für 
Antierosionstechnik, der Konfek 
tlonsfabrik „Manschuk Mameto 
wa", der Verwaltung Backwaren, 
der Vereinigung „Zellnenergo", 
des Wagenausbesserungswerks 
und andere.

87 Betriebskollektive, über 
25 000 Schrittmacher der Pro­
duktion berichteten über die vor­
fristige Erfüllung Ihrer Fünf­
jahrpläne. Und wie immer waren 
die Kommunisten führend, dar 
unter die Delegierten der Ge­
bietsparteikonferenz W. W. Ly 
ssenko — Dreher im Werk „Ze- 
Unogradselmasch”, M. Ablsche 
wa — Näherin in der Konfekti­
onsfabrik „Manschuk Mameto- 
wa”, A. N. Krawtschenko — 
Abteufhauer aus dem Bergwerk 
BestJube, L. I. Donez — Ther- 
mlst .aus dem Staatlichen Kugel­
lagerwerk 16 und andere.

Die erzielten Erfolge sind das 
Resultat der gestiegen orga­
nisatorischen Tätigkeit der Par­
telkomitees, der Arbeitsaktivität 
der Werktätigen.

Das Erzielte würdigend, spra­
chen N. J. Morosow, die Dele­
gierten W. P. Osslpenko — Er­
ster Sekretär des Zellnograder 
Stadtpartelkomit e e s, M. Abi­
schewa — Näherin der Konfekti­
onsfabrik „Manschuk Mameto- 
wa”, F. B. Walijew — Vorsitzen­
der des Gebietsgewerkschaftsra­
tes und andere über ungenutzte 
Reserven sowie über Mängel und 
Versäumnisse, die dem weiteren 
Aufstieg der Industrie des Ge­
biets schaden. Das Gebiet hat im 
ganzen die im Fünfjahrplan vor­
gemerkten Auflagen im Wach­
stumstempo der Produktion und 
der Arbeitsproduktivität nicht er­
füllt. Die Nachzüglcrbetrlebe 
sind dem Staat Erzeugnisse im 
Werte von 21 Millionen Rubel 
schuldig geblieben.

Die Delegierten unterstrichen, 
daß der Kampf um hohe Pro­
duktionskultur in vielen Betrie­
ben noch nicht gebührend ent­
faltet ist. In einer Reihe von Be­
trieben „vergißt” man 
immer noch die Einführung der 
WAO, neuer Produktionstechno­
logie, sorgt wenig für die Schaf­
fung günstiger Arbeits- und Er­
holungsbedingungen.

Im Entwurf des ZK der 
KPdSU zum XXVI. Parteitag 
heißt es: „Die Produktion von 
Antleroslonstechnlk ist zu ver­
größern." Daraus ergibt sich 
für die Zellnograder Parteiorga­
nisation eine sehr verantwor 
tungsvolle Aufgabe. Im elften 
Planjahrfünft sollen ’ die Pro­
duktionskapazitäten der Werke 
„Zellnogradselmasch' und „Ka- 
sachselmasch" auf das Dreifache 
anwachsen. Es sollen 20 neue 
Betriebsobjekte gebaut, 19 neue 
Maschinen in Serienproduktion

Der Boden wurde ergiebigei
TSCH1MKENT. Die Neuslcd 

ler der ersten Südkasachstaner 
Baumwolloasen in der Kysylkum 
demonstrierten große potentiel 
le Möglichkeiten für Erhöhung 
der Fruchtbarkeit des Neulands 
In den zwei letzten Jahren er 
höhten sie den Hektarertrag der 
in der Wüste angelegten Plan 
tagen.

Zum erstenmal berührte der 
Pflug die örtlichen sonnverbrann 
ten Böden nach dem XXV. Par­
teitag. der eine Vergrößerung 
der Baumwollproduktion in Ka­

aufgenommen werden, die reali­
sierte Produktion wird von 134 
Millionen auf 400 Millionen Ru­
bel im Jahr anwachsen. Der Lö­
sung dieser Aufgaben gebührt 
die unablässige Aufmerksamkeit 
der Gebietsparteiorganisation, be­
tonten die Delegierten.

Das Gebiet ist ein großer Ag­
rarproduzent. Im Hinblick auf 
die gesamtstaatliche Bedeutung 
der Lösung des Getreideproblems 
widmeten die Delegierten große 
Aufmerksamkeit der Hebung 
der Erträge aller Agrarkulturen. 
Trotz der komplizierten Witte­
rungsverhältnisse haben die Ag­
rarbetriebe des Gebiets den 
Fünfjahrplan der Getreideliefe­
rung übererfüllt. Der Staat be­
kam fn fünf Jahren vom Gebiet 
628 Millionen Pwd Korn, 86 
Prozent davon sind starker, har- 
ter und Tsertrofter Weizen.

------------------------------Airf-dea-Parteikonferenzen----- -------------------

Kurs—Effektivität 
und Qualität

Auf dem Neuland sind her­
vorragende Getreidebauern her­
angewachsen. Im vergangenenen 
Jahr hatten 40 Brlgadlere die 
Initiative gestartet, um hohe 
Ernteerträge zu kämpfen. Die 
Brlgadenlelter Sh. Issabekow. 
S. 1. Gawriljuk, N. Malgashda- 
row. M. J. Dowshlk, W. 1. Aku- 
lenko, B. A. Ditjuk, L. A. Trl- 
nenkow. A. W. Loginow, S. P. 
Targonskaja, G. G. Beckert er­
zielen alljährlich stabile Erträ­
ge von 17 bis 20 Dezitonnen je 
Hektar. Ihre Erfahrungen sind 
ein Beweis, daß die Potenzen 
des Neulands bei weitem noch 
nicht erschöpft sind.

Bereits im ersten Jahr des elf­
ten Planjahrfünfts müssen die 
Agrarbetriebe des Gebiets 
3 300 000 Tonnen Getreide pro­
duzieren und davon 2 100 000 
Tonnen — 128,2 Millionen Pud 
— an den Staat verkaufen.

Die Delegierten sprächen über 
die Mängel in der Organisation 
des Ackerbaus. Des ölteren ha 
aen Agrarbetrleoe mit gleichen 
Verhältnissen sehr verschiedene 
Ergebnisse aufzuweisen

Die Konferenz steine die Aui 
gäbe: Allerorts den Kampi um 
die Hebung der Ertragianlgkeii 
der Felder zu entfalten. Die 
Hektarlelstung soll hauptsächlich 
aufgrund der exakten, komplexen 
Durcharbeitung aller Elemente 
des bodenschützenden Acker- 
oausystems gehoben werden. Da- 
oel wird man der Erweiterung 
des Brachfeldes große Aufmerk 
samkelt schenken Berechnungen 
zeigten, daß die Agrarbetriebe 
des Gebiets aufgrund der in letz­
ter Zelt umgebrochenen Lände­
reien schon in diesem Jahr das 
Brachfeld um 170 000 Hektar 
auf insgesamt 635 000 Hektar 
vergröuern können. In den näch­
sten zwei Jahren kann die Brache 
20 Prozent des Ackerlandes aus­
machen. Jeder Agrarbetrieb des 
Gebiets kann duren den Umbruch 
von Salzböden die Saatflächen 
erweitern. Laut Beschluß des ZK 
der KP Kasachstans haben die 
Agrarbetriebe bereits im laufen­
den Planjahrfünft 306 000 Hekt­
ar solcher Salzböden mit Futter­
kulturen zu bestellen und die 
besten mit Futtergräsern bestell­
ten Massive in den Getreidean­
bau aufzunehmen.

Der Erste Sekretär des Atbas- 
sarer Rayonpartelkomitees K. A. 
Taukenow, der Brigadier der 
Feldbaubrigade des Sowchos 
„Kolutonski”, Held der Sozialisti­
schen Arbeit W. A. Ditjuk. der 
Erste Sekretär des Zellnograder 
Rayonpartelkomitees. Held der 
Sozialistischen Arbeit J. M. 
Solotarjow, der Direktor des 
Sowchos „Jerkenschillkski” A. A. 
Riemer, der Direktor des Uni­
onsforschungsinstituts für Ge­
treidebau, Held der Sozialisti­
schen Arbeit A. I. Barajew und 
andere sprachen über Reserven 
für die Hebung der Erträge al­
ler Getreidekulturen.

Sachlich wurden die Probleme 
der weiteren Entwicklung der 
Viehzucht erörtert. Der Bestand 
aller Tierarten hat sich vergrö­
ßert, insbesondere die Zahl der 
Muttertiere. Der Rinderbestanu 
hat sich um 42 000 auf 610 000 
vergrößert, die Zahl der Kü­
he ist um 20 Prozent angewach­
sen.

Die Milchleistung je Kuh ist 
um 177 Kilogramm gestiegen, es 
wurden 202 000 Tonnen Milch 
mehr an den Staat verkauft ah 
im vorherigen Planjahrfünlt 
1 10 Melkerinnen haben die 3 000 
Kilogramm Leistungen Je Kuh 
überschritten, und E. J Häuf. S 
Kurmanowa, A. K. Larkowa mel 
Ken bis 4 000 und mehr Kilo 
gramm Milch Je Kuh. Die Korn 
munlsten. Delegierten der Gc 
bietspartelkonferenz Sch. Satano 

sachstan beschlossen hatte. Del 
Baumwollbau in der Kysylkum 
entwickelt sich auf der modern 
sten Grundlage. Allerorts gibt 
es Chemisierungsstellen, die Ag 
rochemlker ermitteln mit Hilfe 
von elektronischen Rechenma 
schlnen Mineraldüngerdosen für 
jedes Feld. Es werden neue er­
tragreiche. von den Selektlonä 
ren des benachbarten Usbekistan 
gezüchtete Baumwollsorten ge­
nutzt. •

Auch ein Komplex von Melio­

wa. B. Mynshassarow erhalten 
110 bis 120 Lämmer Je 100 
Mutterschafe, der Tierwärter 
E. E. Haamann erzielt 900 
Gramm Gewichtszunahme Je Tag 
und Rind, die Schweinewärterin 
A. M. Platonowa zieht jedes Jahr 
1 500 Ferkel auf. Das sind Be­
weise der großen Möglichkeiten 
der Tierzucht Sie werden Jedoch 
nicht vollständig genutzt.

Im Planjahrfünlt sind die Ag­
rarbetriebe des Gebiets ihren 
Plänen im Fleischverkauf um 
65 000 Tonnen und im Milchver­
kauf um 30 000 Tonnen nicht 
nachgekommen. Das ist nicht nur 
den ungüstlgen Witterungsver­
hältnissen zuzuschreiben. Er sind 
auch die Folgen des niedrigen 
Niveaus der Produktionsleitung, 
vor allem seitens der Fachleute 
der Gebietsverwaltung Landwirt­
schaft ihrer Unterabteilungen 

an der Basis. Die Rayonpartelko- 
mltees, die Vollzugskomitees der 
Rayonsowjets der Volksdeputier­
ten, die Direktoren vieler Sow­
chose übten nicht die gebühren­
de Kontrolle der Sachlage in den 
Farmen, waren nicht anspruchs­
voll genug, gingen des öfteren 
an den Mängeln vorüber.

Die Wirtschaftsprobleme sind 
jedoch ohne eine effektive ideolo­
gische und organisatorische Ar­
beit nicht zu lösen. Das Gebiets­
parteikomitee ist bestrebt, daß 
die Propaganda und Agitation, 
Presse, Rundfunk und Fernsehen, 
alle ideologischen Einrichtun­
gen konkreter und effektiver 
auf den Produktionsprozeß ein­
wirken, daß sie die politische 
und Arbeitsaktivität der Kollekti­
ve mehr fördern.

Die Arbeit mit den ideologi­
schen Kadern wurde besser orga­
nisiert. Allein in den letzten 
zwei Jahren waren etwa 40 000 
ideologische Funktionäre durch 
Seminare und Lehrgänge erfaßt, 
darunter 15 000 beim Gebiets­
partelkomitee. Die Parteikoml- 
iees zogen mehr und öiter die er­
sten Leiter der Betriebe und 
Anstalten zur politischen und 
ideologischen Arbeit neran. im 
Ergebnis hat sich die ideologisch­
politische Erziehungsarbeit ver­
bessert, ule politische und ökono­
mische Schulung ein höheres Ni­
veau erreicht.

Aber auch in diesem wichti­
gen Arbeitsbereich gibt es noch 
wesentliche Mängel. Nicht al­
lerorts entspricht das Niveau der 
Parteischulung den Forderungen; 
Formalismus. Routine und Ver­
flachung sind noch nicht endgül­
tig ausgemerzt. Die Konferenz­
teilnehmer unterstrichen die 
Notwendigkeit, das gestiegene 
Niveau der Werktätigen Zu be­
rücksichtigen, an die Auswahl 
der Lektoren, politischen Be­
richterstatter. insbesondere in 
den Hochschulauditorien, ernster 
heranzugehen, die bürgerliche 
Ideologie schlagender zu entlar­
ven, aktiver die sowjetische Le­
bensweise zu propagieren.

Besondere Aufmerksamkeit 
muß der moralischen Erziehung 
gewidmet werden. Jedoch fehlt 
es noch an Kampfgeist und Of­
fensive zur Überwindung solcher 
Überbleibsel wie Raffgier, Spie­
ßertum. Trunksucht, gegenüber 
Ausschußlieferern. Bummelan­
ten, Disziplinverletzern.

Auch die internationale Erzie­
hung erfordert ständige Auf­
merksamkeit. Das Wesen des 
Aufblühens der Nationen und ih­
rer Annäherung sind tiefschür­
fender darzulegen, die gesamtna­
tionalen Errungenschaften der 
neuen historischen Menschenge­
meinschaft — des Sowjetvolkes 
— müssen anschaulicher gezeigt 
werden.

Mit großer Aufmerksamkeit er­
örterte die Gebietsparteikonfe­
renz den Entwurf des ZK der 
KPdSU zum XXVI. Parteitag 
„Hauptrichtungen der wirt­
schaftlichen und sozialen Ent­
wicklung der UdSSR in den Jah­
ren 1981 —1985 und in der Pe­
riode bis zum Jahr 1990". Das 
Referat zu dieser Frage hielt der 
V orsitzende des Vollzugskomitees 
des Gebietssowjets der Volksde­
putierten A. K. Dshulmuchame- 
dow.^Dle Delegierten betonten, 
daß efc Pflicht der Parteiorgani­
sationen, aller Kommunisten ist, 
von den ersten Tagen des Plan- 
Jahrfünfts an die Werktätigen 
kür die unbedingte Erfüllung der 
Planauflagen durch jedes Pro­
duktionskollektiv zu mobilisie­
ren, um alle vorhandenen Mög- 
dchkclten für die Hebung der 
Produktionseffektivität una der 
Arbcltsqualltät größtmöglich zu 
nutzen, alle Reserven in den 
Dienst der Volkswirtschaft zu 
teilen.

Michael ALTERGOTT 

rationsarbeiten wurde zur Ver­
größerung des Hektarertrags 
dieser wertvollen technischen 
Kultur ausgeführt. in jeder Oase 
wurde ein automatisches System 
vertikaler Dränung gebaut: es 
verhindert eine nochmalige Bo 
jenversalzung durch mineralisier 
<e Grundwässer, die für die Ern- 
e so schädlich ist.

Die neue Bewässerungszone,
der 80 00C Hektar zugeteilt
sind, ist mit Hilfe eines automa­
tisierten über 100 Kllomefet an 1 
gen Hauptkanals an das Stau 
becken Tschardara am syr iar a 
angeschlosscn.

(KasTAG)
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TASS
meldet Gefährliche Aktivitäten

In den Bruderländern

Im Arbeitsaufgebot
SOFIA. ,.Dcm XII. Parteitag 

der BKP und dem XXVI. Partei­
tag der KPdSU — unsere Stoß­
arbeit", „Zwei Parteitage — ein 
Ziel” — unter diesen Devisen ar­
beiten heutzutage viele Arbeiter­
kollektive in Bulgarien. Unter 
denen, die auf der Stoßwacht zu 
Ehren der Parteitage stehen, sind 
auch die Werktätigen der Eisen­
bahnseefähre Iljitschowsk — 
Warna. Die Aufgaben des vori­
gen Jahres in der Güterbeförde­
rung hat das bulgarische Kollek­

tlv vorfristig erfüllt. Gemeinsam 
mit den sowjetischen Seeleuten, 
Hafenarbeitern und Eisenbahnern 
aus Iljltschowsk wurde beschlos­
sen, im ersten Quartal 1981 die 
Zelt der Be- und Entladearbeiten 
der Fährschiffe um eine Stunde 
zu reduzieren.

Erhöhte sozialistische Verpllch- 
tungen zu Ehren der Parteitage 
der Bruderpartelen hat auch das 
Kollektiv des landesgrößten Be­
triebs — des Petrolcbemlschen 
Kombinats in Burgas — über­
nommen. In den vergangenen fünf 
Jahren liefen hier fünf neue Pro­
duktionsbetriebe an, unter

sowjetischer Fachleute 
wurden.

Mithilfe 
errichtet

Mit vorbildlicher Arbeit bege­
hen das bevorstehende denkwür­
dige Ereignis im Leben der Bru­
derländer die Kollektive des 
Atomkraftwerks in Koslodul, des 
Wissenschaftlichen Produktions­
kombinats ..Beroe“, des Kremlko- 
wer Hüttenkombinats. Alle Ar­
beitsinitiativen dieser Kollektive 
werden von den hier arbeitenden 
sowjetischen Fachleuten unter­
stützt, die die Entwurfskapazitä­
ten der Betriebe erreichen und 
die Rekonstruktionspläne verwirk­
lichen helfen.

Fortschritte des 
Wohnungsbaus

HAVANNA. Viele kubanische 
Familien haben an der Schwelle 
des neuen Jahres Einzug in neuen 
Wohnungen gefeiert. Tausende 
bequeme und geräumige Wohnun­
gen sind von den Bauleuten der 
Republik zum Jahreswechsel ih­
rer Bestimmung übergeben wor­
den.

„Menschen in weißen Helmen” 
— so werden die Bauarbeiter, 
die sich verdienter Achtung des 
Volkes erfreuen, in der Inselre- 
publlk genannt In einem beliebi­
gen Winkel der Insel sind Hoch­
krane, Baugerüste und wachsen­
de Gebäude zu sehen. Sie sind ein 
integrierender Bestandteil der 
kubanischen Landschaft.

lm vergangenen Planjahrfünft 
hat der Wohnungs- und Industrie­
bali ein großes Ausmaß angenom­
men. So haben die kubanischen 
Bauarbeiter in der Zeltperiode 
von 1976 bis 1980 verschiedene 
Objekte für eine Summe von sie­
ben Milliarden Peso errichtet, 
darunter über 300 Industrieobjek­
te. Das sind vor allem das Ze­
mentwerk „Karl Marx” in Clen- 
fuegos, die Wirkwarenfabrik 
„Beliotex” in Matanzas. die phar­
mazeutische Fabrik in Havanna 
und noch viele andere Betriebe 
in verschiedenen Branchen der 
Volkswirtschaft des Landes.

In der letzten Zelt wird an der
1 Themse immer lauter die Forde­
rung erhoben, die Vorbereitun­
gen zu einem chemischen Krieg 
zu forcieren. Initiator der Kam­
pagne für die Entwicklung, Mas­
senproduktion und Übernahme 
einer neuen Generation chemi­
scher Offensivwaffen durch Groß­
britannien ist die Regierung 
Thatcher. Die Konservative Re­
gierung. die gemeinsam mit Wa­
shington den gefährlichen Kurs 
auf das Vorantreiben des Wett­
rüstens steuert, möchte die Öf­
fentlichkeit des Landes an den 
Gedanken gewöhnen, daß ein 
chemischer Krieg „unvermeid­
lich” wäre, und die Briten auf 
die eingeplante Stationierung neu­
er Arten amerikanischer cnemi 
scher Waffen auf den britische' 
Inseln vorzubereiten.

Seine Appelle untermaueit 
Whltehall mit durchaus konkre­
ten Taten. Auf seine Initiative 
hin fand im Herbst vergangenen 
Jahres ein Treffen zwischen briti­
schen und amerikanischen Mi­
litärexperten statt, bei dem „die 
effektivsten Methoden der Krieg­
führung unter Einsatz chemischer 
Waffen” wie auch mit der Ent­
wicklung neuer Arten solcher 
Waffen verbundene Fragen zur - 
Erörterung standen. Es wurde 
ins Auge gefaßt, in der nächsten 
Zukunft ein weiteres Treffen die­
ser Art abzuhalten.

Britischen Pressemeldungen 
zufolge werden in Großbrltannl 
en neue Arten von Kampfstoffen

In wenigen Zeilen

Kommentar

entwickelt. So geht es um die 
Produktion — gemeinsam mit 
den USA — sogenannter Blnär- 
Kampfstoffe und um die Statio­
nierung mit diesen Komponcn 
ten gefüllter Geschosse auf bri­
tischem Boden. Die Ausgaben 
für die Entwicklung der neuen 
Massenvernichtungswaffen, dar 
unter auch der chemischen, sind 
in dem Weißbuch über’ Vertei­
digungsfragen 1981 vorgese­
hen. Wie die Wochenschrift „Ti 
me Out" unter Berufung aui 
Aussagen von Mllltärangehörl 
gen berichtet, werden in dem 
geheimen Forschungszent rum 
Port-On-Down neue Arten von 
Kampfstoffen an Soldaten aus­
probiert. Unter Einwirkung 
uleser Substanzen hätten sie 
..die Bewegungskoordination ein­
gebüßt und seien zu Boden ge 
stürzt”.

Durch ihren Eifer bei den Vor­
bereitungen auf einen chemi 
sehen Krieg will die konservati­
ve Regierung, die seinerzeit ei­
ne wichtige Rolle beim Durch 
peitschen des NATO-Beschlusses 
über die Stationierung neuer 
amerikanischer Kernwaffen in 
Westeuropa spielte, ihre .,Son­
derbeziehungen" zu Washington 
hervorheben. Kurz vor ihrer 
Überseereise und vor ihrem Tref­
fen mit dem Chef der neuen 
Washingtoner Admlnistrat 1 o n 
möchte Margaret Thatcher zei­
gen. daß London der verläßlich­
ste Verbündete Washingtons ist

und unbeirrbar den den USA 
genehmen militaristischen Kurs 
in Westeuropa steuert-

Den gefährlichen Kurs auf 
Vorbereitung eines chemijcnen 
Krieges versuchen die Konser­
vativen mit Hinweisen auf eine 
..chemische Bedrohung seitens 
der Sowjetunion zu rechtfertigen, 
die die NATO-Länder „neutra- 
• iesleren” sollen. Von dieser so- 
ocnannten sowjetische!! Detlro- 
nung machen i-rau Thatcher und 
andere konservative Politiker 
jedesmal Gebrauch, wenn sic aas 
Wettrüsten anheizen wollen.

Die Tatsachen sprechen Indes­
sen davon, daß gerade Großbri­
tannien und die USA und keines­
wegs die UdSSR für die vorsätz­
liche Verzögerung der Verhand­
lungen über da3 Verbot der che­
mischen Waffen verantwortlich 
sind. Die Sowjetunion kämpft 
schon seit vielen Jahren beharr­
lich für ein bedingungsloses und 
allumfassendes Verbot der che­
mischen Waffen.

Gemeinsam mit anderen so­
zialistischen Ländern unterbrei­
tete sie 1972 dem Genfer Ab­
rüstungsausschuß den Entwurf 
einer Konvention über das Ver­
bot dieser Waffen.’ Um 
kommen zu erreichen
Konvention zu beschließen, 
nur eines erforderdlich, nämlich, 
daß die 1 . Oroßbrltannen und 
andere NATO-Länder auf den 
Obstruktionismus verzichten und 
eine konstruktive Position bezie­
hen.

ein Ab- 
und die 

ist

Wladimir SEROW

Erneut Diskussionen

Die Deutsche Demokratische Republik, die gemeinsam mit den anderen 
Staaten der sozialistischen Gemeinschaft unentwegt den festen Kurs auf 
Sicherung des Friedens und internationale Entspannung steuert, hat im 
abschließenden Planjahr große Erfolge erzielt. Der Wohlstand der Werk­
tätigen ist gestiegen. Das ökonomische Potential des Landes, das in einem 
Zusammenwirken mit den RGW-Mitgliedstaaten auf der Grundlage der 
sozialistischen ökonomischen Integration gefestigt wird, ist ebenfalls an­
gewachsen. Ein wichtiger Beitrag zur weiteren Entwicklung der Volks*, 
wirtschaft der DDR ist die schöpferische Initiative der Werktätigen der 
Republik, die den sozialistischen Wettbewerb zur würdigen Ehrung des 
bevorstehenden X. Parteitags der SED breit entfaltet haben.

Unsere Bilder: Die im Werk von Engclsdorf hergcstellten Schnellzcn- 
trifugen für medizinische Forschungen (entwickelt gemeinsam von den 
Fachleuten der DDR, der UdSSR und der UVR) werden in viele Länder ex­
portiert.

Die Familie Bockolt ist glücklich über die Geburt einer Tochter.
Fotos: ADN —TASS

Erfolgreicher Start
PRAG. Mit Arbeitssiegen wur­

den die ersten Tage des neuen 
Jahres in der Tschechoslowakei 
begangen. 125 500 Tonnen Kohle 
haben die Grubenarbeiter des 
Kohlenbeckens Sokolov abgelie­
fert. Auch die Eisenbahner blei­
ben keinen Schritt hinter ihnen 
zurück. Die größte Brennstoff 
menge wurde an die großen 
Wärmekraftwerke in Westböhmen 
befördert.

£

Die Arbeiter und Techniker des 
Baubetriebs „Vagostav" began­
nen mit der Errichtung wichtiger 
volkswirtschaftlicher Objekte in 
der ganzen Republik. Den vorjäh­
rigen Produktionsplan haben sie 
bereits im September erfüllt. Im 
neuen PlanJahrfünft werden die 
Bauarbeiter das landesgrößte 
Wasseranhäufungskra f t w e r k 
„Cerny Vag” und eine moderne 
Zellstoff- und Papierfabrik in 
Ruzomberok fertigstellen.

Dienstleistungswesen
ULAN-BATOR. In der Mongo­

lei findet die Bewegung zur wür­
digen Ehrung des XXVI. Partei­
tags der KPdSU allerorts großen 
Anklang. Die Werktätigen der 
MVR machen sich mit dem Ent­
wurf des ZK der KPdSU zum 
XXVI. Parteitag „Hauptrichtun­
gen der wirtschaftlichen und so­
zialen Entwicklung der UdSSR

wird verbessert
in den Jahren 1981 —1985 und 
in der Periode bis zum Jahr 
1990” bekannt und setzen auch 
sich neue Zielmarken. So hat 
sich das Kollektiv der haupt­
städtischen Verwaltung für 
Dienstleistungswesen verpflichtet, 
überplanmäßige Arbeiten für 
fast 5 Millionen Tugrik auszu­
führen, die Kultur der Betreuung 
der Bevölkerung zu heben.

diesem Zweck sollen die Reserven 
und die materiell-technische Ba­
sis effektiver genutzt werden. 
Gegenwärtig sind In der MVR 
etwa 15 000 Personen In der 
Kommunalwirtschaft und im 
Dlenstlelstungswesen beschäftigt. 
Allein In den letzten Jahren wur­
de in verschiedenen Gebieten des 
Landes eine Reihe von Dienst­
leistungskombinaten und -Zen­
tren ihrer Bestimmung übergeben.

1981 sollen die Dienstleistungen 
für die Bevölkerung auf das 
Dreifache erweitert werden.

Die Mitarbeiter des Dienstlei­
stungswesens der Mongolei unter­
halten enge Kontakte zu ihren 
Kollegen aus den sozialistischen 
Bruderländern. Große Aufmerk­
samkeit wird der Heranbildung 
qualifizierter Kader geschenkt. 
Ein Drittel der künftigen Service­
arbeiter genießt ihre Ausbildung 
in den BenufsschuLen der UdSSR.

Scharfe Kritik

Ä3

Entspannungsfeindliche 
Offenbarungen

Das US-Amerlkanlsche Institut 
für strategischen Handel hat eine 
Studie veröffentlicht. In der es 
sich gegen die Beteiligung west­
licher Firmen an Vorhaben der 
langfristigen Zusammenarbeit mit 
der UdS6R wendet. So appelliert 
es an die USA-Regierung, den 
amerikanischen Unternehmen In­
ternational Harvester und Cater- 
plller Tractor Company die Betei­
ligung am Bau einer Gasleitung 
zwischen Westsibirien und West­
europa zu verbieten.

Die auf wissenschaftliche Ana 
lyse Anspruch erhebenden Dar 
Stellungen des Verfassers Mlles 
Costlk sind nichts anderes als 
Suaden aus den schlimmsten Zel-

ten des kalten Krieges. Besonders 
verärgert ist dieser Antlsowjetlst 
über die durchaus verständliche 
Abneigung der Westeuropäischen 
Länder, vor jedem Anschnauzer 
aus Übersee sich kuschen und auf 
die gegenseitig vorteilhafte und 
aussichtsreiche Zusammenarbeit 
mit der UdSSR verzichten zu müs­
sen.

Was die Studie Miles Costlks 
oezweckt, liegt auf der Hand. Er 
. ersucht, die Politik der amerika­
nischen Falken wissenschaftlich 
zu begründen, die darauf hlnaus- 
'iäuft, das Wettrüsten voranzutrei­
ben sowie Wirtschaft und Politik 
souveräner Staaten Westeuropas 
dem Diktat der USA unterzuord­
nen.

NEW YORK. Die Verwirklichung 
der Programme zur realen Verbes­
serung des Lebens der Bevölkerung 
in den Entwicklungsländern und die 
Einleitung konkreter Schritte zur 
Umverteilung der kolossalen, gegen­
wärtig für die Rüstung verausgab­
ten Mittel für Entwicklungszwecke 
— dies sind wichtige Aufgaben, de­
nen sich die Weltgemeinschaft im 
Zusammenhang mit dem „interna­
tionalen Jahrzehnt zur Sicherung 
des Trinkwassers und zur Verbesse­
rung der hygienischen Bedingun­
gen" — es hat mit den ersten Ta­
gen des Jahres 1981 begonnen — 
gegenübersieht.

TOKIO. Der stellvertretende Vor­
sitzende des Ständigen Ausschusses 
des Nationalen Volkskongresscs 
Chinas, Liao Zhengri, hat in einem 
Gespräch mit den A\itgliedern einer 
japanischen Delegation bestätigt, 
daß der Vorsitzende des ZK der 
KP Chinas, Hua Guofeng, für die 
Niederschlagung der Demonstration 
auf dem Pekinger Tiananmen-Platz 
1976, als er Minister für öffentliche 
Sicherheit war, die Verantwortung 
trägt Das meldet die japanische 
Nadirichtenagentur Kyodo Tsushin 
aus Peking.

Liao fügte hinzu, daß Hua Guo­
feng auch der Verantwortung für 
die schlechte Leitung der Wirtschaft 
Chinas nicht ausweichen kann.

LONDON. Die britischen Seeleute 
sind fest entschlossen, ihre Lebens- 
interessen zu verteidigen, so for­
dern ’sic eine wesentliche Lohnerhö­
hung und Verbesserung der Arbeits­
bedingungen. Um diesen Forderun­
gen Nachdruck zu verleihen, ist von 
der entsprechenden Gewerkschaft 
für die nächste Woche ein Streik 
angesetzt worden. Wie lokale Be­
obachter feststellen, wird das die er­
ste bedeutende Konfrontation zwi­
schen britischen Gewerkschaften 
und der konservativen Regierung 
sein. Es wird hervorgehoben, daß 
die Regierung von im vorigen Jahr 
vom Parlament verabschiedeten ar­
beiterfeindlichen Gesetzen Gebrauch 
machen will und andere Untcrdrük- 
kungsmaßnahmen plant, um die 
Kampfaktionen der Arbeiter nie­
derzuschlagen*

In politischen und gesellschaft­
lichen Kreisen der BRD ist die 
Diskussion über die NATO-Pläne. 
die die Stationierung neuer ame­
rikanischer nuklearer Raketen­
systeme in einer Reihe von Län­
dern Westeuropas vorsehen, mit 
neuer Kraft aufgeflammt. Die 
Frage, ob das westdeutsche Ter­
ritorium Startplatz für amerika­
nische Raketen sein soll oder 
nicht, wird nicht nur von Ver­
tretern der demokratischen Öf­
fentlichkeit, sondern auch in den 
Reihen der größten Partei der 
Regierungskoalition, der P’'”' 
offen aufgeworfen.

In dem Bestreben, die 1 
men des Protests gegen 
„Nachrüstung” der NATO 
wohl im eigenen Lande als auch 
in einer Reihe von Nachbarlän­
dern des Blocks zum Schwelgen 
zu bringen, bemühten sich die 
westdeutschen herrschenden Krei­
se seiner Zeit, ihre Unterstüt­
zung für diese unheilvollen Plä­
ne mit der Aussicht auf eine Ra­
tifizierung des sowjetisch-ameri­
kanischen SALT-2-Vertrages im 
USA-Senat zu begründen. Das 
Einfrieren des Vertrages durch 
Washington hat jedoch auch die­
ses Argument der Verfechter der 
NATO-Beschlüsse zuniebt ge­
macht.

Klar und deutlich hat auf die­
se Tatsache der Bundestagsabge­
ordnete der SPD Karsten Voigt

SPD.

Stim- 
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in einer Reihe von Interviews für 
Zeitungen der BRD iwd der USA 
hingewiesen. Voigt hatte bereits 
Ende vergangenen Jahres zusam­
men mit 150 anderen Parlamen­
tariern und Politikern seiner Par­
tei einen Appell an die Regie­
rung gerichtet, von der Stationie­
rung neuer nuklearer Raketen­
systeme in der BRD Abstand zu 
nehmen. Das eine derartige Mei­
nung breite Unterstützung in den 
Reihen des SPD findet, bestätig­
te die Stellvertreterin des Vor­
sitzenden der Parlamentsfraktion 
der Partei M. Schiel.

Eine von Anfang an 
söhnliche Haltung zu den Nukle- 
arraketen-Beschlüssen der *’ * 
hat die Jugendorganisation der 
SPD ..Junge Sozialisten” einge­
nommen. Alle diese Aktionen 
münden letzten Endes in einen 
Strom von Massenaktionen der 
demokratischen Öffentlichkeit, 
die in Übereinstimmung mit 
der Charta des Weltparlaments 
der Völker für Frieden das Jahr 
1981 zur Etappe des entscheiden­
den Angriffs auf die unheilvollen 
NATO-Pläne erklärt hat.

Der Kampf nimmt so breite 
Ausmaße an. daß Verteidigungs­
minister Hans Apel auf einer 
Sitzung der Regierung offen sei­
ne Befürchtung angesichts ,,des 
Anwachsens pazifistischer Stim­
mungen in der BRD” zum Aus­
druck brachte.

unvcr-

NATO

Hinter dem «Schaufenster»

Scharfe Kritik an der Politik 
der gegenüber der sich durch Re 
pressallen haltenden Junta Salva­
dors hat das amerikanische Komi 
tee für Solidarität mit dem sal­
vadorianischen Volk geübt. „Die 
Woge der Gewalt und des Ter 
rors, die dieses kleine mittelame­
rikanische Land erfaßte, 
längst die Grenze eines 
fachen Konfliktes überschritten 
und das Stadium eines Bürger 
krleges erreicht". Dies hat Marlo 
Velasquez, Vertreter des Komi­
tees, auf einer Pressekonferenz 
In Washington erklärt. Es genü­
ge darauf zu verweisen, daß im 
Lande vergangenes Jahr 10 700 
Personen ermordet worden sind. 
In Jedem Monat wurden 
Militärs und die eng mit 
Liierten halbfaschlstischen 
matlonen im Mittel 900 
unschuldige Personen 
bracht.

Die wirtschaftliche Lage Sal­
vadors ist nach den Worten 
Velasquez eine der schlimmsten 
auf dem Kontinent. Lediglich 16 
Prozent der Arbeitskräfte haben 
eine ganzjährige Beschäftigung. 
Zwei Prozent der Bevölkerung 
besitzen 60 Prozent des bearbeit­
baren Bodens. Jedes vierte Kind 
stirbt vor Erreichen des fünften 
Lebensjahrs. Die mittlere Lebens 
erwartung lm Lande liegt bei 46 

I Jahren.
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„Unser Ziel ist, dem amerika­
nischen Volk die Wahrheit über 
die Lage in Salvador und über 
das Ausmaß der amerikanischen 
Einmischung in die Inneren An­
gelegenheiten dieses Landes zu 
sagen”, heißt es in der auf der 
Pressekonferenz verbreiteten Er­
klärung des Komitees. Diese Ein- 
mlsthung ist bis zum heutigen 
Tage die größte in Lateinamerika 
nach der militärischen Invasion 
der USA in der Dominikanischen 
Republik 1965.

Die Vereinigten Staaten sind 
erstaunlich freigebig in bezug 
auf das volksfeindliche salvado­
rianische Regime. In ununter­
brochenem Strom treffen große 
Partien amerikanischen Kriegs­
geräts ein — unter anderem 
Flugzeuge, Hubschrauber, Flug­
zeugmotoren und Lastkraftwagen. 
In Salvador befinden sich rund 
200 amerikanische Militärbera­
ter. Außerdem werden auf dem 
Marinestützpunkt der USA in 
der Panama-Kanal-Zone etwa 
300 salvadorianische Offiziere 
ausgebildet. Deren Hauptaufgabe 
ist, Methoden zur Bekämpfung 
der revolutionären Bewegung 
auszuarbeiten.

In dem Dokument wird die Un­
terstützung für den Kampf des 
salvadorianischen Volks für seine 
Freiheit und Unabhängigkeit zum 
Ausdruck gebracht.

Japan. „Erhöhung der Studien­
gelder stoppenl“ fordert dieses 
Mädchen, Teilnehmerin der von ja­
panischen Studenten organisierten 
großen Protestkampagnc gegen die 
Vergrößerung der Studiengebühr an 
den Hochschulen des Landes.

Für die Jugend im heutigen Ja­
pan ist es schwer, Hochschulbildung 
zu erwerben- Allein in den letzten 
zehn Jahren wurde die Studienge­
bühr an staatlichen Hochschule^ auf 
das lßfache erhöht. Die auf diese 
Weise von den herrschcnden.Kreisen 
geschaffenen Schranken auf dem 
Weg zum Hochschuldiplom werden 
sogar für Sprößlinge aus durch­
schnittlich bemittelten Familien un­
überwindbar.

Laut Geständnis der örtlichen 
Presse zehrt die Bildung eines Stu­
denten etwa 33 Prozent des Fami­

lienbudgets auf. Foto: TASS

I

Es geht um soziale Gerechtigkeit
Das Recht des chilenischen 

Volkes zum Schutz gegen die 
Gewaltakte und die Willkür der 
faschistischen Junta Gewalt anzu­
wenden, ist unbestreitbar. Dies 
hat der Generalsekretär der Kom 
munlstlschen Partei Chiles, Luis 
Corvalan, in einem Interview für 
die Zeitung „Paese Sera” erklärt.

Der Führer der chilenischen 
Kommunisten sagte, daß der 
Sturz der Diktatur und die Wie 
dergeburt der Demokratie nach 
wie vor das Hauptziel der Kom­
munistischen Partei sind. Wich­
tigstes Element ihrer Politik sei­
en der Kampf und die Festigung 
der Einheit der Massen, betonte 
er. im Rahmen dieser Politik 
hätten sie das Recht. die ver- 

! schledensten Formen und Metho­
den des Kampfes anzuwenden.

1 Die Kommunistische Partei, 
fügte L. Corvalan hinzu, habe im 

| Prinzip niemals den bewaffne-

ten Weg als Mittel zum Sturz der 
Diktatur abgelehnt. Das Recht 
des Volkes zum Aufstand sei ein 
heiliges Recht. Das Volk werde 
unter den gegenwärtigen Bedln 
gungen möglicherweise genö­
tigt sein, davon Gebrauch zu 
machen, da das Pinochetregime 
die letzten Hoffnungen bestimm 
ter Schichten auf einen fried 
liehen Übergang zur Demokra­
tie zunichte gemacht habe.

Das sogenannte Referendum, 
auf dem im September vergange­
nen Jahres die faschistische Ver­
fassung ..gebilligt” worden Ist, 
dl? dte Macht Pinochets bis zum 
Jahre 2 000 legitimiert, beton­
te er. stelle eine äußerste Ge­
waltanwendung gegen das Volk 
dar. Gegen die Gegner einer Ver 
ewlgung der Macht der Fa- 

hiblpn habe man grausame Re­
pressalien entfesselt. In den Ar-

beitervlerteln und -Siedlungen 
fänden Strafoperationen statt. 
Auf Studenten werde Jagd ge­
macht; die „Quelle der Freiden­
kerei", die philologische Fakul­
tät der hauptstädtischen Universi­
tät. sei geschlossen. Es sei ein 
Dekret erlassen worden, daß die 
Rückkehr des Vorsitzenden der 
Chrlstdemokratis c h e n Partei. 
Andres Saidivar, der das vom 
Oberhaupt der Junta inszenierte 
Referendum als eine Farce be­
zeichnet hatte, in die Heimat ver­
bietet.

Die Tyrannei werde fallen, be­
tonte L Corvalan, dies stehe au­
ßer Zweifel. Sie falle Jedoch nicht 
von selbst. Wenn die Chilenen 
ihr und den Terror ein Ende be­
reitet haben werden, würden sie 
Im Lande eine auf sozialer Ge­
rechtigkeit basierende Ordnung 
errichten.

Unlängst veröffentlichte eine 
New Yorker Tageszeitung eine 
dem Leben abgelauscbte Zeich­
nung, die voller Bitterkeit steck­
te. Sie zeigte ein älteres Ehepaar 
in bescheidener Kleidung auf 
einer Bank im kahlgefegten 
Park. Unter der Szene stand als 
Text die bange Frage des Man­
nes: „Ob es heute für ein Abend­
brot reichen wird, Mutter?”

Im reichsten Land der kapita­
listischen Welt, dessen* mächtige 
astronomische Summen für die 
Hochrüstung verpulvern, hun 
gern und frieren Millionen 
Menschen, fehlt Hunderttausen 
den ein festes Dach über dein 
Kopf, sind in alten Autokarosse­
rien, ausgedienten Hühnerställen 
und abbruchreifen Ruinen, oder 
direkt auf der Straße nächtigen­
de Heerscharen Obdachloser den 
Unbilden eines frostklirrenden 
Winters ausgesetzt.

In solchen Armenvierteln wie 
Harlem und der South Bronx. in 
den Elendsrevieren Chicagos 
und Detroits, wo die auf engstem 
Raum zusammengepferc h t e n 
Menschen lm Sommer der Hitze 
und dem Gestank ausgeliefert 
sind. Jagt Jetzt die grimmige 
Kälte ihre Opfer. An den Weih­
nachtstagen wurden aus USA- 
Großstädten Im Nordosten und 
Mittelwesten — wie in Jeder 
„Saison” — mehrere Todesfäl­
le durch Erfrieren gemeldet. Al­
lein in der Bundeshauptstadt 
Washington starben fünf Men­
schen an Unterkühlung. In vie­
len Fällen hätten die Besitzer von 
Mietskasernen diese einfach nicht 
heizen lassen, hieß es lakonisch 
in der auf JVIenscbenjicchts' • 
floskeln getrimmten großbürger­
lichen Presse der Vereinigten 
Staaten.

Bel über 13 Millionen Er­
werbslosen und Kurzarbeitern 
— der höchsten Zahl gewaltsam 
aus dem Produktionsprozeß Aus­
gestoßener seit der großen Kri­
se der dreißiger Jahre — setzt 
es niemanden mehr in Erstaunen, 
wenn die Schlangen vor den 
Wohlfahrtsämtern und bei den 
Anmeldestellen für die Konkurs­
eröffnung von Kleinunternehroen 
Immer länger werden. Auf 22 
Millionen Bürger ist die Zahl der 
Bedürftigen angestiegen, die, da 
sie kein Bargeld besitzen, mit 
Nahrungsmittelkupons zum Be­
zug weniger Brocken (aus über­
lagerten Beständen) über Was­
ser gehalten werden. 25 Millio-

nen /Xmerlkaner — ein Zehntel 
der USA-Bevölkerung — vege­
tierten lm ersten der achtziger 
Jahre unterhalb der amtlich er­
mittelten „Poverty Line” — der 
Armutsschwelle. Diese Zahl hat 
die Regierung der Vereinigten 
Staaten selbst bekanntgegeben.

Die Mehrheit der schuldlos in 
Not Geratenen sind Angehörige 
rassischer und nationaler Minder­
heiten, deren entwürdigende Dis­
kriminierung zwar inzwischen 
raffinierter gestaltet, aber in 
keiner Weise aufgehoben wufde. 
Nach wie vor werden sie dop­
pelt ausgebeutet, als letzte ein­
gestellt und als erste gefeuert. 
Unter farbigen Jugendlichen 
liegt der Erwerbsloscnanteil in 
den USA-Großstädten bei 50 Pro­
zent und darüber. Davon macht 
die Presse der feinen Gesellschaft 
Amerikas kein Aufhebens. 
Tatsache, daß In jedem
Tausende Säuglinge und Klein­
kinder aus schwarzen oder 
puertorikanlschen Familien in 
menschenunwürdigen Chettobe- 
hausungen von Ratten angefal­
len und durch Nagcrblsse oftmals 
gefährlich verletzt werden, ist 
für sie nicht einmal eine 5-Zellen- 
Meldung wert. So Profanes ge­
hört nicht zum „guten Ton” und 
paßt vor allem nicht in Jene 
Wunderlandschaft überfließender 
Schaufensterauslagen und glei­
ßender Neonreklame, die für Mil­
lionen Arme nur blanken Hohn 
bedeutet.

Sicher kann sich ein großer 
Teil der Amerikaner, die Arbeit 
haben, noch manches leisten. 
Doch niemand vermag sich da­
bei in der Illusion zu wiegen, daß 
heute verdientes Geld auch mor­
gen noch helmgebracht wird. 
Eine gesicherte Perspektive, Zu­
kunftsgewißheit und soziales Ge­
borgensein sind den Amerika­

nern unbekannte Vokabeln. Denn 
keiner weiß, wann der 
lassungsbrief eintrifft 
ihm hinterrücks die 
Arbeitslosigkeit über 
del schlägt. Und
lern: Der „Lebensstandard":
von 25 M i 111 o nen Ver­
elendeten kpnn bei dci L> aoz 
nicht unberücksichtigt bleiben. 
Er ist Teil der Gesamtrechnung 
und gehört ebenso ins „Schaufen­
ster” Amerika wie die ~ 
nen von Detroit und 
oder die Obdachlosen 
South Bronx.
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Dialog mit einem interessanten Menschen

dir
Freundschaft"

Mit unter 
den Besten

Sie wird des öfteren gefragt, 
wie sie es fertigbringt, eine vor­
bildliche Schweinezüchterin. 
Lehrmeisterin der Jugendlichen. 
Deputierte des Rayonsowjets der 
Volksdeputlerten und liebevolle 
Mutter in einer Person zu sein. 
Nelli Iwanowna zuckt dann ge­
wöhnlich die Achseln. Was soll 
sie auch antworten? Zu sagen, 
daß sie etwas Besonderes. Außer­
gewöhnliches dafür tue. wäre 
falsch. Daß man seinen Beruf 
lieben und sich voll auslasten 
muß. versteht sich von selbst. 
Der Jugend behilflich zu sein... 
als Mutter Hebt sie alle Kinder, 
gleich ob eigene oder fremde. 
Und die gesellschaftliche Arbeit 
ist ein besonderes Kapitel. Im 
Tschapajcw-Sowchos haben Ihr 
die Landsleute hohes Vertrauen 
erwiesen, das zu rechtfertigen 
sie sich einfach verpflichtet fühlt.

Well sie aber die Frage nicht 
ohne Antwort lassen möchte, sagt 
sie: „Ich denke, man muß sich 
bloß mit dem Erreichten nicht 
begnügen, dann kommt man gut 
voran."

Nikolaus HARTWIG

Gebiet Nordkasachstan

Begehrte 
Süßwaren

Vor kurzem fuhr Ich per An­
halter nach Hause und kam mit 
dem Fahrer des PKWs Ins Ge­
spräch. Dabei nannte er mir den 
Zweck seiner Reise: Er kam 
von Orsk und fuhr nach Batam- 
schlnsk, um Konditorwaren für 
ein Hochzeltsmahl einzukaufen.

„Das Ist nicht das erste Mal. 
daß wir die Konditorei In Ba- 
tamschinsk aufsuchen". erklärte 
er. Dagegen ist nichts einzuwen­
den. Diese Konditorei im Rayon­
zentrum hat einen guten Ruf. 
und Ihre Erzeugnisse sind sehr 
gefragt. Das Sortiment der Süß­
waren ändert sich ständig, aber 
solche Backwaren wie Pastet- 
chen. Aktjublnsker Brötchen. Va­
nillekuchen, Törtchen, Biskuit­
kuchen. die bei den Einwohnern 
besonders beliebt sind, kommen 
täglich frisch in Verkauf.

Die von den Feinbäckern ge­
backenen und verzierten Torten 
erfreuen sich einer besonders gro­
ßen Nachfrage. Jede hat ihr 
..eigenes Gesicht" Die Verzie­
rungen sind wirklich ein Meister­
werk. Am Vorabend des neuen 
Jahres mußten sich die Torten­
meisterinnen besonders anstren­
gen und ein doppeltes Tagessoll 
erfüllen, denn die Nachfrage 
nach Torten war erheblich.

In der Konditorei werden 43 
verschiedene Arten von Backwa­
ren erzeugt. Daß diese gut gera­
ten und schmackhaft sind. Ist in 
hohem Maße das Verdienst der 
Bestarbeiterinnen Herta Meller 
"nd Valentine Wiegandt aus der 
Tortenabtellung. die ihren jün­
geren Kolleginnen mit Rat und 
Tat helfen und für sie ein Vor­
bild an Fleiß und Meisterschaft 
sind.

Samuel ZIMMER

Gebiet Aktjublnsk

Viele 
Neubauten

Kurz vor Neujahr haben die 
Einwohner der Stadt ein schönes 
Geschenk bekommen — auf dem 
Lenln-Prospekt wurde das pracht­
volle moderne Filmtheater „Ku- 
stanal" eröffnet. Als größtes in 
der Republik hat es einen Zu­
schauerraum mit 1 200 Plätzen, 
ein geräumiges Foyer, ein Kas­
senvestibül. ein Foyer im Unter­
geschoß und einen kleinen Win­
tergarten.

Die Einwohner nennen Kusta- 
nal mit Recht eine Stadt der Neu­
bauten. Allein im 10. Planjahr­
fünf sind hier der Kulturpalast 

i der Textilarbeiter, die Gebiets­
bibliothek, eine Kinderklinik. 16 
moderne Verkaufsstellen, ein 

! Hochschulgebäude, eine Berufs­
schule für D'enstleistungswesen 
gebaut worden. Etwa 8 000 Fa­
milien haben Schlüssel von 
neuen Wohnungen bekommen.

Woldemar DIENER
Kustanal

Werktätige
Vor kurzem aßen wir zu 

.Mittag In der Betriebskantine 
von Nowo-Donezkoje. einer Ab­
teilung des Sowchos „Shuraw- 
ljowskl".

Kräftiger Borschtsch, garnler- 
1 te Koteletts. Kompott. Brot, voll­
gültige Portionen. Schmackhaft, 
nahrhaft und billig Das Mittag­
essen kostete nur 35 Kopeken.

„Man kocht gut in unserer 
I Kantine", sagen die Bauarbel- 
I____________________________

Den Zuschauer muß man lehren
Das kasachische Sprech- und Musiktheater von Arkalyk zählt zu den 

jüngsten schöpferischen Kollektiven der Republik. In kurzer Zeit hat es 
sich nicht nur im Gebiet, sondern weit über seine Grenzen hinaus einen 
Namen gemacht. Für die schöpferischen Leistungen, für die Entwicklung 
der Theaterkunst im Gebiet wurde das junge Kollektiv Preisträger des Le­
ninschen Komsomol Kasachstans. Es ist mit mehreren Urkunden des Mi­
nisteriums für Kultur ausgezeichnet. Unser Korrespondent Jakob GERN ER 
unterhielt sich mit Shambulbek JESIMBEKOW. dem Chefregisseur des 
Theaters, über die erzieherischen Möglichkeiten eines Gebictstheaters.

Die Gründung eines neuen 
Theaters ist immer ein wichti­
ges Ereignis im kulturellen Le­
ben der Stadt. Es gibt dabei 
aber auch Probleme. Welche wa­
ren es bei euch?

Merkwürdigerweise waren bei 
uns viele Probleme, die gewöhn­
lich mit der Gründung eines neu­
en Theaters, besonders In einer 
Landstadt, entstehen, nicht aufge­
taucht.

Das Schauspielerkollektiv hat­
ten wir lange vorher gebildet, es 
waren meist Junge Leute. Ab­
solventen der Fach, und Hoch­
schulen, zielstrebig und energie­
voll. Die organisatorischen Fra­
gen übernahm Achmet Utebajcw. 
Direktor des Theaters. Die Stadt­
bewohner waren voll Erwartung, 
man durfte sie nicht enttäuschen.

Die wichtigste Frage, die uns 
damals bewegte, war die Auf­
stellung des Spielplans und vor 
allem die Bestimmung des Büh­
nenstücks für die Aufmachung.

Die Regisseure und die Büh­
nenschaffenden sind sich in der 
Frage nicht einig, ob man sich 
mehr den klassischen Werken 
oder den zeitgenössischen Stük- 
kcn zuwenden soll. Mir scheint 
dieser Streit überhaupt gegen­
standslos. Der Spielplan eines

Schlüssel des Lebens
Das politische Leben in unse­

rem Lande steht heute im Zei­
chen des XXVI. Parteitags der 
KPdSU, der Im Februar in Mos­
kau Zusammentritt, um Bilanz 
zu ziehen, was die Partei und 
das ganze Sowjetvolk im letzten 
Jahrfünft geleistet haben, um ein 
neues Programm für die Zukunft 
vorzumerken.

Die Zeit kurz vor den Partei­
foren ist immer herzbewegend 
für uns Sow’Jetmenschen, denn 
die Pläne der Partei sind die 
Pläne des Volkes.

Meine KomsomolzenJug end 
fällt in die Zelt vor dem XVI. 
Parteitag. Es waren heiße Tage 
und schlaflose Nächte. Warum 
rückten wir Komsomolzen da­
mals aus, um mit Kulakenunru­
hen In den Dörfern aufzuräumen? 
Warum verbrachten meine Al­
tersgenossen, die Jungarbeiter, 
bereitwillig nach Schichtwechsel 
halbe Nächte in den Werkhallen 
und knobelten daran, wie ein 
Werkstück schneller und besser 
hergestellt, oder wie der Pro­
duktionsprozeß verändert, ver­
bessert werden könnte, damit die 
Arbeitsproduktivität rapid an- 
stelge? Well die Partei dazu 
aufrief. Wir jugendliche Arbei­
ter waren Feuer und Flamme für 
die Sache der Partei. Die Jugend 
ist Ja immer für das Neue. Wir 
traten leidenschaftlich für das 
Neue auf, lebten für die Zukunft, 
widmeten uns Ihr voll und ganz. 
Vor und während des XVI. Par­
teitags wurde der Komsomol in 
meiner Heimatstadt, die den Na­
men von Karl Marx trägt, zu ei­
ner Massenorganisation. Hunder­
te Jugendliche strömten in die 
Reihen des Leninschen Komso­
mol. sie wurden zu aktiven Vor­
kämpfern In der Verwirklichung 
des treten Fünfjahrplans. Da den­
ke ich an solche Komsomolzen 
des Werks „Kommunist", wo Ich 
damals arbeitete, wie Nikolaus 
Welz und sein Schichter Iwan 
Lossew. Sie bedienten eine Fräs­
maschine und hatten- Zeit, sich 
umzusehen, während das Zahn­
rad bearbeitet wurde. Eines Ta­
ges erklärten sie, sie möchten 
noch eine Fräsmaschine hlnzu- 
nchmen. Man erlaubte es. und sie 
hatten Erfolg und arbeiteten 
bald an drei nebeneinander ste­
henden Maschinen, hatten sich 
noch eine Hobelmaschine Über­
nommen und Überboten somit 
drei Normen.

Die Jugendlichen waren auch 
die ersten, die den sozialistischen 
Wettbewerb lm Werk entfalte­
ten. So brachten sie ihre Hinga­
be. Ergebenheit für die Sache 

■ der Kommunistischen Partei zum 
Ausdruck, die dazu aufrief, den 

I Fünfjahrplan zu erfüllen und zu 
überbieten. Im Werk „Kornmu- 

: nist" wurde der erste Fünfjahr- 
I plan In 3 Jahren und 3 Monaten 
| vollendet, lm ganzen Sowjetland 
i In 4 Jahren und 3 Monaten er- 
I füllt.

Wie werden Sie bedient!

des Dorfes sind zufrieden
ter Dmitri Aksjonow und Leo 
Duckardt.

„Da ist es sehr sauber und 
gemütlich. Die Speisen sind sehr 
schmackhaft". unterstützt sie 
Wassili Sacharow, Mitglied der 
Brigade für Mechanisierung ar­
beitsintensiver Vorgänge In der 
Viehzucht. Derselben Meinung 
sind auch die Mechanisatoren 
und Kraftfahrer, die hier spei­
sen.

Das Personal der Kantine,

Theaters muß meines Erach­
tens in sich sowohl klassische 
als auch neuere Bühnenstücke 
vereinigen.

Ganz bestimmt. Die Anerken­
nung und Achtung, die Liebe der 
Zuschauer zum Theater hängt in 
großem Maße vom qualitativen 
Spielplan ab. Strittig ist viel­
leicht nur die Frage, ob Werke 
der Klassik und die unserer Zeit­
genossen zu gleichen Tellen im 
Repertoire stehen sollen, was für 
die Premiere mehr erwünscht 
ist?

Wir haben ohne weiteres ein 
klassisches Werk. 'M. Auesows 
..Alman-Scholpan" für die Auf­
machung gewählt. Ich glaube, 
die Klassik erweckt bei den Zu­
schauern immer tiefes Interesse, 
läßt auf der Bühne die alten Tra­
ditionen und Sitten erleben, die 
im Volke fest haftcnblelben und 
von einer Generation zur ande­
ren übermittelt werden.

Aufschlußreich sind die klas­
sischen Werke auch für die 
Jugendlichen, denn mehrere von 
den Autoren sind ins Schulpro­
gramm aufgenommen, so daß der 
Autor oder sogar das Bühnen­
stück den Zuschauern bekannt 
ist. i

Es ist aber die Meinung ver­

Gedanken zum Zeitgeschehen

Und Jetzt hat das Sowjetvolk 
bereits seinen zehnten Fünfjahr­
plan verwirklicht.

In den letzten fünfzehn Jahren 
durchreiste ich als Journalist die 
Republik kreuz und quer, besuch­
te viele Orte, weilte in Abai, der 
Satellitenstadt Karagandas, bei 
den Bergleuten der Kohlengru­
ben, bei den Kupfererzgewinnern 
von Dsheskasgan,’ den Kupfer­
schmelzern von Balchasch, bei 
den Erzgewinnern von Karatau. 
Überall konnte ich selbstlose Ar­
beit für die Erfüllung der erha­
benen Pläne der Partei wahrneh­
men, darüber berichten, wie die 
Menschen mit Leidenschaft und 
sachlicher Nüchternheit Ihr Tag­
werk vollbrachten. Ich möchte 
hier nur einen der vielen wunder­
baren Menschen nennen, die ich 
kennenlernte — Alexander Nie­
derquell aus Dsheskasgan; der 
ein Bohraggregat bediente und 
hohe Leistungen erzielt. Dieser 
Mann stand an der Wiege des 
Giganten der Kupfergcwinnungs- 
lndustrle . in Dsheskasgan. Auch 
eine Stadt gab es noch nicht, 
als derjunge Mann 1^43 hierher 
kam. Jetzt arbeitet sein Sohn 
längst schon im Werk. Ein­
mal, als der Vater mit dem Jun­
gen durch die Parkanlage 
schritt, sagte er, daß er sich diese 
Bäume hierher In die Halb­
wüste gewünscht habe. Dann 
sei er Immer dabei gewesen, ajs 
sie angepflanzj und gepflegt wur­
den.- Er sagte damals noch/die 
einfachen Worte, die so gut sei­
nen Standpunkt im Leben kenn­
zeichnen. „Wenn man- sich etwas 
wünscht, mein Sohn, und das soll 
man. was ist das schon für ein 
Mensch, ohne einen Wunsch­
traum. dann muß man aber selbst 
sogleich Hand anlegen, um sei­
nen Wunschtraumrauch zu ver­
wirklichen." Diesen Standpunkt 
vertreten übrigens alle Aktivi­
sten der Arbeit, alle fortschrittli­
chen Arbeiter, mit denen Ich be­
kannt wurde.

Ich schrieb über das Leben 
und die Arbeit der Kolchosbau­
ern von Konstantinowka, Gebiet 
Pawlodar, wo die Leitung des 
wirtschaftlich starken Kolchos 
„30 Jahre Kasachische SSR" für 
die Dorfkinder eine musikalische 
Schule eröffnete, zu einer Zeit, 
als no h lange nicht jede^ Städt­
chen In der Republik' eine Musik­
schule hatte. Ich besuchte das 
Dorf Petersfeld Im Gebiet Nord­
kasachstan, als die um die kul­
turelle Betreuung der Dörfler 
bemühten Laienkünstler gerade 
ein Bühnenstück in Ihrer Mund­
art vorführen, war bei den 
Winzern von Stepnoje im Gebiet 
Tschlmkent und in vielen ande­
ren Dörfern.

Der Held der Sozialistischen 
Arbeit Eduard Riffel, Brigadier 
einer Feldbaubrigade im Sow­
chos „Prawda", Gebiet Uralsk. 
bei dem der Hektarertrag in der 
Regel um einige Doppelzentner 

dem Galina Abramuschlna vor­
steht, verwendet viel Fleiß auf 
ihre Arbeit und steht mit Recht 
in gutem Ruf. Frau Abramu- 
schlna Ist hier 5 Jahre als Ober- 
köqhln tät’g. Ihre zuverlässigen 
Gehilfinnen sind die Absolventin 
der Abteilung Kochkunst In der 
Berufsschule Nr. 89 von No- 
woaiexandrowka Tatjana PJato- 
wa. die hier 2 Jahre arbeitet, die 
Neulinge Tatjana Jewpak und 
Ljubow Duckardt.

breitet, daß die Jugendlichen 
nicht besonders gern ins Theater 
zu einer ihnen schon bekannten 
Aufführung gehen.
Ich glaube, diese Meinung ist 

unberechtigt. Der Rundfunk und 
Fernsehen üben heute einen star­
ken Einfluß auf die Menschen 
aus. Man hört wirklich manchmal 
von so einem Zuschauer: Wozu 
haben sie „Wie der Stahl ge­
härtet wurde" inszeniert, wo 
man sich doch schon längst den 
Fernseh- oder Spielfilm ansehen 
konnte?

Einerseits hat er vielleicht 
Recht. Die Inszenierung von welt­
bekannten Werken fordert von 
den Schauspielern hohe künstleri­
sche Begabung, vielseitiges Kön­
nen. Es kann auch wirklich pas­
sieren. daß dem Kollektiv die 
Aufführung nicht gelingt.

Andererseits aber hat die 
Bühnenaufführung im Vergleich 
zum Film bestimmte Vorteile. 
Selbst, daß der Besucher sich im 
Theater unter Hunderten Men­
schen befindet, die Im Moment 
durch das. was sich auf der Büh­
ne absplelt, vereint werden, Ist 
von großer Bedeutung. Im Thea­
ter ist der unmittelbare Kontakt 
der Zuschauer mit den Schauspie­
lern wichtig. Die Besucher wer­
den unwillkürlich in die Ge­
schehnisse auf der Bühne mitein­
bezogen, sie nehmen Stellung zu 
den Taten der Helden. Bel gutem 
Spiel fühlen sich d'e Zuschauer 
Mittäter und Mithelfer „Ihrer" 
Helden, freuen sich und leiden 
mit ihnen. Das natürliche Spiel 
auf der Bühne, glaube ich. hin­
terläßt Immer einen tieferen Ein­

höher ist als bei seinen Nach­
barn, sagte mir einmal im Ge­
spräch: „Wer denkt, wir Bauern 
brauchten weniger Köpfchen als 
starke Arme, Fleiß und, Ausdau­
er 4n der Arbeit, der Ist auf dem 
Holzweg. Ja, der Bauer sät und 
mäht immer noch das Getreide, 
aber nicht wie eh und je. Er 
denkt ständig nach. Wie man es 
besser machen könnte; anders, 
aber besser."

Ich war im vorigen Jahr bei 
den Kdmbineführern lm Sowchos 
„Uroshainy", Gebiet Karaganda, 
sah wie diese wunderbaren Men­
schen hingebungsvoll, sorgfältig, 
die von der Dürre geschmälerte 
Ernte bis aufs letzte Korn ein­
brachten. Früher bewunderte ich 
die qualitative Arbeit der Ge­
treidebauern von Peremenowka 
und Iwanowka im Gebiet Semi- 
palatlnsk. Mein Journallstenweg 
führte mich schon- öfter in die 
Sowchose „Nowodo 1 1 n s k 1", 
„Krasnojarsk!", „40 Jahre Ka­
sachische SSR". Gebiet Zellno­
grad. Und überall konnte Ich auf­
opferungsvolle Arbeit der Men­
schen feststellen. Ihre Arbeit un­
terschied sich aber Von der der 
Komsomolzen im ersten Planjahr­
fünft. wo den Jugendlichen oft 
die nötigen Kenntnisse fehlten 
und ihre Erfolge nur auf En­
thusiasmus fußten.

Jetzt hat so ein Mechanisator 
Mittelschulbildung und bestimmt 
auch einen Fachlehrgang mitge­
macht. Wenn die Kolchosvorsit­
zenden der ersten Jahre oft 
nicht einmal ein Dokument gut 
unterzeichnen konnten, so besit­
zen Jetzt die Leiter der land­
wirtschaftlichen Betriebe Fach­
hochschulbildung. es gibt sogar 
solche mit akademischem Grad, 
wie Jakob Gehring. Vorsitzender 
des Kolchos „30 Jahre Kasachi­
sche SSR", Gebiet Pawlodar, der 
Direktor des Sowchos „Krasno- 
Jarskl" David Bürbach macht sei­
ne Kandldatenarbult. Nikolai Ba- 
tjuta, Direktor des Sowchos „Ka- 
•amyschewskl", Gebiet Zellnograd, 
Ist Kandidat der Wissenschaften.

Es gibt bei dem einzelnen 
Menschen manchmal Augenbllk- 
ké, wo er nicht weiß, wie weiter 
machen. Das kommt vor. Aber 
wir wissen ganz gut, wer uns 
helfen kann. Die Partei der Kom­
munisten. Sie sagt uns stets, wie 
es weiter gehen soll. Sie hat uns 
den weiten Weg vom ersten bis 
zum zehnten Planjahrfünft ge­
führt. und wie majestätisch. Um 
die Größe des Vollbrachten rich­
tig einzuschätzen, möchte Ich hier 
nur zwei Zahlen nennen: Im er­
sten Fünfjahrplan betrugen die 
Investitionen 8.8 Milliarden Ru 
bei. und Im zehnten rund 625 
Milliarden Rubel. Die Partei Le­
nins hat uns zu diesem Sieg ge­
bracht, darin liegt unsere Stär­
ke, das ist der Schlüssel für alle 
unsere Erfolge.

Alexander HASSELBACH, 
Journalist

Es ist nicht leicht, etwa 200 
Mechanisatoren. Bauarbeiter und 
Viehzüchter täglich mit kalorien­
reichen Speisen zu verpflegen. 
Aber das Kollektiv der Kantine 
bewältigt erflogreich die ihm 
gestellte Aufgabe. Das wird da­
durch erleichtert, daß die Sow- 
chosleltung sich Mühe gibt, die 
Kantine mit den nötigen Lebens­
rnitteln zu versorgen — in brei­
tem Sortiment und hoher Quali­
tät.

Leo SEIDEL

Gebiet Zcllnograd 

druck als das Vordemfernseher- 
hocken.

erklären sie aber die 
Tatsache, daß manches Spiel 20 
bis 25 Mal gezeigt wird, das 
andere aber gleich nach der Pre­
miere vom Spielplan verschwin­
det?

Eindeutig -ist diese Frage 
wohl kaum zu beantworten, sie 
Ist viel komplizierter, als es auf 
den ersten Blick scheint.

Ich glaube, vieles hängt doch 
von der richtigen Wahl des Büh­
nenstücks ab, besonders im Ge­
biet. wo die Bewohner an die 
Bühnenkunst noch nicht ge­
wöhnt sind. Wie es ber uns der 
Fall war. Demnach haben u’lr 
wahrscheinlich richtig begonnen. 
Wir bemühten uns. in- den er­
sten Saison überwiegend klas­
sische oder die schon weit be­
kannten Werke aufzuführen. Es 
waren M. Auesows „Alman- 
Scholpan", G. Musrepows „Kosy 
Korpesch — Bajan Siu" sowie 
„In der Nacht der Mondfinster­
nis" von M. Karim, „Der 
weiße Dampfer" von Tsch. Ait­
matow u. a. Doch zur „Abwechs­
lung" hatten wir „Die Taufmut­
ter" von B. Korkutow genom­
men. ein gegenwärtiges Stück, 
voll Ironie und Spott. Es ist Ja 
kaum zu glauben — die Auf­
führung wurde von unseren Zu­
schauern nicht angenommen.

War es dem Bühnenkollektiv 
etwa nicht gelungen, die Idee 
des Dramatikers wiederzugeben? 
Das gerade nicht. Aber nach 

langem Streiten mußten wir die 
Aufführung vom Spielplan abset­
zen. Wir kamen zum Schluß, daß

Wie schön ist es gegenwärtig im Dombai-Gebirgstal 
im Karatschaisch-Tscherkessischcn Autonomen Gebiet. 
Hier sind gute Erbolungsbedingungcn; für die Werk­
tätigen geschaffen. Alljährlich verbringen Tausende 
Erholungssuchende'aus’unserem Land und zahlreiche

ausländische Gäste hier ihren Urlaub. Berge, Sonne 
und Schnee, dazu gute Betreuung in den Sanatqricn, 
Erholungsheimen und Touristenherbergen haben Dom­
bai zu einem beliebten Erholungsort gemacht, der 
auch im Ausland populär ist.

Foto: Jürgen österle

-------------------------------------------------------------- Wenn alle so wären -----------------------------

Stufen der Berufsmeisterschaft
In vielen Familien gibt es 

denkwürdige Daten mit beson­
deren Erinnerungen. Für Alwine 
Schulz Ist es zum Beispiel jener 
Tag vor 15 Jahren, als sie zu­
sammen mit Ihrem Mann Alexan 
der in die Werkhalle kam und 
sein Lehrling wurde. Er war da­
mals schon ein guter Reparatur­
meister. Nun lernte seine Frau 
bei ihm das Schlossern, und es 
machte ihr Spaß, wenn sie bei­
de wledermal einem Elektromo 
tor „das Leben schenkten".

Jeder Lehrmeister muß auch 
den Charakter seines Schülers 
kennenlernen. wenn er Ihm 
rasch gute Fertigkeiten beibrin­
gen will. Das erstere brauchte 
Alexander Jetzt nicht, war der 
Lehrling doch seine Frau.

Alexander hatte seinen Beruf

Was dem Herzen 
teuer ist

Nach der Schule bummelte 
Edlk nicht lange auf der Straße 
herum. Er eilte nach Hause — 
die Mappe zur Seite, schnellge­
gessen und dann aufs Feld, wo 
der Vater mit den Brüdern arbei­
tete. Dort war es so Interessant, 
besonders an diesem Tag — dem 
letzten der Ernte. Edlk konnte es 
nicht zulassen, daß die Ereignis­
se auf dem Feld sich ohne Ihn 
abspielten. Auf der Tenne ange­
kommen, fuhr er mit einem be­
kannten Schofför weiter und bald 
sah er schon die Kombine des Va­
ters. Der Wagen bremste, und 
der Fahrer sah ihn lächelnd an:

„Was. mein junger Kombine­
führer, du kannst es nicht übers 
Herz bringen, daß man die letzte 
Kornhektare ohne dich aberntet? 
Sei ruhig, der Vater wird dir 
schon eine Fläche übriglassen."

Edlk sah Ihn dankbar an. 
sprang vom Auto herab und lief 
zur Kombine, wo der Vater ihm 
schon mit der Hand zuwlnktc. 

unsere Zuschauer für solche Din­
ge nicht vorbereitet waren.

Es liegt schon in der Psycho­
logie der Menschen, daß sie ins 
Theater gehen, um dort etwas 
Hohes, Erhabenes, Reines mitzu­
erleben, besonders kommt das 
bei denen zum Vorschein, die an 
die Bühnenkunst nicht gewöhnt 
sind. Wenn man diesem Zuschar 
erkrels plötzlich ein Gegenwart 
stück vorspielt, mit den Pröble 
men. die um uns stehen, so stößt 
man ihn vom Theater ab. „Das 
sehe Ich auch so tagtäglich, wo­
zu brauch ich ins Theater zu 
gehen und mir das nochmal an­
sehen?". meinen manche Zu­
schauer. Sie übertragen also 
d’e Handlungen unmittelbar von 
der Bühne auf die Wirklichkeit, 
verstehen nicht, sie zu verallge­
meinern, den tiefen Sinn hinter 
den Konflikten und Zusammen­
stößen auf der Bühne zu sehen. 
Deswegen, glaube ich. sei es er­
wünscht. mit klassischen Wer­
ken zu beginnen, die die Zuschau­
er allmählig zum Verständnis der 
Bühnenkunst führen, daß sie im­
stande sind, die Geschehnisse 
auf der Bühne zu beurteilen, ihre 
Stellungnahme zu äußern usw.

Ich bin überzeugt. daß der 
Mensch dieses Vermögen nur 
durch und mit Hilfe von klassi­
scher Literatur erreichen kann.

Entscheidend ist dabei auch, 
wie oft der Mensch das Theater 
besucht, je öfter, desto seltener 
wird er wohl durch eine Auf­
führung in eine Zwickmühle ge­
raten. Ein ganz frisches Beispiel 
dazu. Ein angesehener Mensch 
lobte das Stück „Der Heilige 
und der Sünder" als eine aktuel- 
le. antireligiöse Aufführung. 
Wohl weil da der Gott und der 
Teufel dabei sind. hat der 
Mensch das Spiel konkret, direkt 
aufgenommen. Später gestand 
er, er habe das Theater zum 

lm Reparaturwerk von Krasnaja 
Poljana in der Praxis erlernt. 
Als unerfahrener Schlosserlehr­
ling merkte er damals schon 
recht bald, daß auch gründliche 
theoretische Kenntnisse erwor­
ben werden müssen. Darum saßen 
die beiden nun über den tech­
nischen Zeichnungen und Sche­
mas. Alexander bemühte sich, 
Alwlpe alles klarzumachen. Sie 
lernte von Tag zu Tag mehr hin­
zu. Mit der Zelt konnte sie, wie 
auch Alexander, mit Sicherheit 
komplizierte Aufträge überneh­
men una sie gut ausführen. Das 
machte ihr Freude und sie arbei 
tete mit Lust. Alwine möchte nun 
noch bessere Leistungen erzielen. 
Das bedeutet dann auch eine hö­
here Qualität der Erzeugnisse.

Alexander Schulz sagt: „Un­

Edlk kletterte geschickt zum Va­
ter hinauf und setzte sich an das 
Steuer der Kombine. Er ist nur 
1-1 und lernt in der 7. Klasse, 
verbrachte aber schon den zwei 
ten Sommer auf dem Feld, ne­
ben dem Vater, dem bekannten 
Mechanisator Friedrich Wiege, 
der seinem Sohn alles beibringt. 
Es macht dem alten Komblncfüh 
rer Freude, denn er sicht, wie 
sehr sich Edlk für Technik inter­
essiert.

Edlk Ist der Jüngste Sohn In 
der großen Familie Wiege. Her­
mann arbeitet schon das dritte 
Jahr neben dem Vater. Jakob 
war mit Strohtransportierung be­
schäftigt. Und der älteste. Karl, 
ist Führer eines mächtigen 
K 700. Er hat auf einer Fläche 
von 500 Hektar die Herbstfurche 
gezogen. Auch die Mutter die­
ser großen Familie Ist Mechanl- 
satorln. .Ja, alle erwachsenen 
Wlcges sind Mechanisatoren. Ob 
auch die kleinste, Natalie, die 

zweiten Mal in seinem Leben 
besucht.

Der Mensch muß also ein Be­
dürfnis nach dem Theater ha­
ben, das Theater muß für ihn ei­
ne Einsicht in die Notwendigkeit 
werden.

Die Tatsache, das ihr Kollek­
tiv immer vor ausverkauftem 
Haus spielt. Ist wohl der beste 
beweis der erfolg'eichen Lö­
sung der Probleme
Wir haben wlrkVt schon 

vieles getan, um die Zuschauer 
für das Theater zu gewinnen. 
Probleme gibt es aber Immer wie­
der. Besondere Acht schenken 
wir den Jugendlichen. In erster 
Linie sei hier der enge Kontakt 
mit 'den Lehranstalten, mit den 
Wohnheimen der Studenten und 
der Arbeiterjugend genannt. In 
mehreren Schulen werden die 
dramatischen Zirkeln von unse­
ren Schauspielern geleitet. Wir 
veranstalten oft Treffen mit 
den jungen Zuschauern, machen 
sie mit unserer Arbeit bekannt. 
Nach dem Spiel organisieren wir 
des öfteren gemeinsame Bespre­
chungen und Dispute. So war es 
nach der Aufführung „Zwischen 
den Regengüssen" von A. Stein. 
„Wie der Stahl gehärtet wurde" 
von N. Ostrowski sowie nach 
Tsch. Aitmatows „Der weiße 
Dampfer" u. a.

Dank diesen Maßnahmen ha­
ben wir unsere „eigenen" Zu­
schauer „geformt", die gern Ins 
Theater kommen. slch für unsere 
Erfolge Interessieren und bei der 
Lösung verschiedener Probleme 
mithelfen.

Das wichtigste Kettenglied in 
d'esem ..geschlossenen Kreis" Ist 
aber doch das schöpferische 
Theaterkollektiv, in seinem Be­
streben, den Besuchern immer wie­
der Freude zu bereiten. Indem es 
sie in die lockende Welt des 
Schönen führt.

ser Arbeltergewlsscn ist der be­
ste Kontrolleur. Wir müssen un­
seren guten Ruf wahren, den wir 
durch Kenntnisse. Erfahrung 
und Arbeitseifer erworben ha­
ben."

Die Reparaturschlosser Alwi­
ne und Alexander Schulz hatten 
sich verpflichtet. ihren Fünf­
jahrplan vorfristig zu erfüllen. 
Sie absolvierten ihn zum 110. 
Geburtstag W. I. Lenins. Auch 
heute gehört das Schlosserehe­
paar Schulz zu den Schrittma­
chern im sozialistischen Wettbe­
werb zu Ehren des XXVI. Par­
teitags der KPdSU.

Iwan GALEZ

Gebiet Koktschetaw 

heute in die erste Klasse geht, 
sich mit der Zeit auch der Tech­
nik verschreiben wird, ist noch 
unbekannt. Alle Interessen die­
ser großen Familie drehen sich 
stets um' die Mechanisatorenpro­
bleme. Kein Wunder, daß die Kin­
der hier rasch Zuneigung zur 
Technik fassen und später Kom­
bi neführer Schofföre, Trakto­
risten werden.

Zur Zelt überholen die Me­
chanisatoren die Landtechnik. 
Friedrich und Jakob arbeiten in 
der Reparaturwerkstatt, Karl 
bringt Dünger auf die Felder. 
Edik geht In die Schule, macht 
gute Fortschritte und hilft In sei­
ner freien Zelt dem Vater und 
den Brüdern. Und Hermann 
macht gegenwärtig seinen Ar- 
mecdlcnst. In den Briefen, die 
die Familie von Ihm oft be­
kommt, schreibt er. wie es Ihm 
geht, von Sehnsucht nach „sei­
nem" Feld. Es kann auch nicht 
anders sein. Was dem Herzen 
teuer ist. vergißt sich nicht.

Benjamin SCHUSTER
Gebiet Ostkasachstan
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